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aus der Erfahrung erwiesene 


Wahrheit 


des 


Goldmachens, 


oder des ſo betittelten 
Lapidis Philoſophorum. 
Abgehandelt 
in einem angeſtellten Geſpräͤche 


zwiſchen 


Vatter und Sohn, 


über. ein 
AVERTISSEMENT, 


welches unter dem 16. Hornung 1765, 
in der Fran 5 7 Sonnabends⸗Zeitung, Num. 
27. und in der Erlanger Zeitung Num. 12. von 
einer ungenannten wer: an die Hochgelehrten Socie⸗ 
täten zu London, Paris und Berlin eingeruckt geweſen; 
und woruͤber man ſich gedachter Societaͤten unpar⸗ 
theyiſche Ebene 3 ausge. 
betten ha 


Frankfurt und Leipzig, 3 
bey Johann Paul Krauß 1767. 1 
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Geſprach 


tiber ein Avertiſlement, allwo 

der Sohn den Vatter um Erklarung 
deſſelben bittet, wann er al⸗ 
171 ſo ſaget: 


ob, Mein Vatter, ich habe heue 
S te in der Frankfurter Samſtags⸗ 


und in der Erlanger + Zeitung Nr. 17, die⸗ 
| fe gegenmärtigen 1765. Jahrs ein Avertif- 

iement oder Sendſchreiben gelejen, welches 
eine unbekannte Feder an die ocherlauch⸗ 
teten Soctetaten London, Paris, Ders 
Lin ıc, ſchreibet, über ein Solvens, als ein 
e ee 
ber der Herr Autor von beſagten Erlauch⸗ 
Was will Derſelbe damit ſagen? Seyd so 
guͤtig, und gebet mir daruͤber eure Mey⸗ 


nung. 
A 2 Pat⸗ 


Zeitung Nr, 27. den 16, Hornung 


a N N 


Vatter. Was habt Ihr geleſen, von 
einem Solvens, einem oͤhligten ſehr feu⸗ 
rigen Waſſer, das glle Coͤrper der Welt 
zu ſolviren vermag? Ihr ſcherzet, denn 
ſolches iſt unglaublich, und ein Ding, das 
nur ins Geheime gehoͤret, das ſeit der Welt 
Anfang in dem Geheimen gelegen hat, und 
ſich nicht gebuͤhret in die öffentlichen Blaͤt⸗ 
ter zu ſetzen. 3 m 


Sohn. Ja Vatter, ich nen euch, daß 

ich heute ſolches darinnen geleſen, und mich 
ſelbſt daruͤber verwundert habe, weil ihr in 
dieſer Sache hierinnen ſonſt ſo geheim ſeyd. 


Vatter. Iſt denn die Welt rafend, daß 
fi ſolche Dinge, die das hoͤchſte und tiefver⸗ 

orgenſte Gehe inis, das edelſte Kleinod, 
der herrlichfte und groͤſte Schatz der Welt 
find, das iſt, die hoͤchſte Wohl⸗ und Gut⸗ 
that Gottes, die bey Fluch und Bann ver⸗ 
botten gemein zu machen, und den Unwuͤr⸗ 
digen zu offenbaren, daß ſie dieſe Dinge, ſa⸗ 
ge ich, bekannt machen will? Da uͤber eben 
dieſer Verborgenheit viele tauſend Familien 
verarmet, und unendliche Millionen Geld 
damit vergeblich verthan worden find, Dies 
ſes iſt eine Paſſage, darein ich mich nicht 
finden Fan. | 
Sohn. Warum das, Mein Vatter? 


Vat⸗ 


Vatter. Darum, daß ein ſolches Hei⸗ 
ligthum nicht ſoll entheiliget werden, dann 
es um ſeiner Heiligkeit ſeit der Welt An⸗ 
fang geheim gehalten worden iſt. Aber 
darum hat es auch eine ſolche gewaltige 
Hatz erwecket, gleich als wann die Reli⸗ 
gion in letzten Zuͤgen waͤre, und die Geiſt⸗ 
lichkeit ihr Brod verlieren wuͤrde, daß eine 
immerwaͤhrende Strieglerey geherſchet, und 
zwey Factionen einander in den Haaren ge⸗ 
legen haben; daß ſowohl Gelehrte als Un⸗ 
gelehrte widereinander ſich erhitzeten. Un⸗ 
ter der einem Faction, war eine weit uͤber⸗ 
legene Zahl der allerehrwuͤrdigſten und an⸗ 
geſehenſten Männer, und gecroͤnte Hau 
ter, die mit Argumenten und Werkthaͤtli 
keiten erwieſen das warhaftige Daſeyn die⸗ 
ſes groſſen Solvens und der davon abhaͤn⸗ 
genden Werke. Dagegen aber waren an⸗ 
dere von ſehr geringer und nicht viel zu be⸗ 
deutender Anzahl, welche widerſprachen dem 
Daſeyn und der Wirkung dieſes Solvens 
oder feurigen Waſſers. Dieſes mag ſon⸗ 
der Zweiffel jenem Herrn Autor veranlaſſet 
haben, daß er ſolche Paſſage oͤffentlich hat 
kund machen wollen, um zu vernehmen, wit 
das Gebaͤude auf dieſer Seiten werde ange⸗ 
ſehen werden, weil bisher niemand ich uns 
terfangen wollen, die Form, das Weſen und 
die Eigenſchafft dieſes Solvens oͤffentlich 
zu lehren. Es wird derohalben um fo viel 

A 3 merk⸗ 


merkwuͤrdiger ſeyn, wann deffelben in un- 
‚fern Tagbüchern gedacht, und ſelbſt in uns 
fern Gemüthern mit goldenen Griffeln vers 
„ / 
Sohn. Warum denn? 
Vatter. Darum,, daß dieſes in dieſer 
Streitſache ein entſcheidendes Factum iſt, 
da dieſer Herr Autor mit dieſem Avettille⸗ 
ment hat erweiſen wollen, das warhaftige 
Daſeyn des groſſen Solvens, und die da⸗ 
mit verknüpften unendlich vielen Eigenſchaf⸗ 
ten, und Wunder deſſelben. ee 
Sohn. Warum aber ſchreibet derſelbe 
an beſagte Herren der hohen Societaͤten, 
und bittet ſelbige um Nachricht? 5 
Vatter. Wiſſet/ daß ſolches eine Poli⸗ 
tik ſeye, daß der Herr Autor nicht fo gleich 
hat eintreten wollen in das Publicum, durch 
Schrifften oder Tractaten, um Bericht zu 
thun von dem eigentlichen Erkenntnis dieſes 
Solvens / und deſſen Eigenſchaft, um nicht 
voreilig in eine neue Hatz und Striegeley 
verwicklet zu werden, um ſo viel mehr, da 
ganz neulich ein Schrifftſteller in einem 
Werk ſich zimlich gewaltthaͤtig wider dieſe 
theure Warheit und derſelben Daſeyn her⸗ 
herausgelaſſen „als wann dieſe geheiligte 
Wiſſenſchafft nicht Warheit oder 6 
RER | | liches 
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liches Geheimniß und Wiſſen waͤre, das 
nicht möglich. ſeye, das ſeit 5000, Jahren 
nicht erfunden worden, und niemals wer⸗ 
de erfunden werden; ſondern es hat ihm be⸗ 
liebet zum voraus an beſagte Erlauchtete 
Societaͤten zu ſchreiben, derſelben Mey⸗ 
nung zu vernehmen, ob Sie mit ihme ei⸗ 
nerley Denkungsart wären „fo ferne Sie 
oder einige unter Ihnen Beſitzere dieſes oͤh⸗ 
e feurigen Waſſers ſeynd, damit 
er wiſſe feine Maasregel darnach zu neh⸗ 
Sohn, Vatter, eure Nachricht ik ſehr 
merkwuͤrdig / und mir hoͤchſt angenehm; ich 
fuͤr mich harte mir ſolches nimmer alſo vor⸗ 
ſtellen koͤnnen. Aber ihr machet dadurch 
mich nur deſto mehr curioͤs, daß ich euch 
noch mehr beſchwerlich falle: wie ich denn 
euch deswegen freundlich bitte, mir zu ſagen, 
was ihr glaubet, was fuͤr ein oͤhligtes ſehr 
feuriges Waſſer dieſes Solvens geweſen 
ſeye, das da vermoͤgend ware alle Corper 
in dem Reich der Natur zu ſolviren? Oder, 
daß ich des Herrn Autors Worte gebrauche, 
da er ſaget: „Erſtaunen Sie mit mir, 
„ wann ich Ihnen ſage, daß ein Solvens, 
„ ein oͤhligtes ſehr feuriges Waſſer, alle 
„ Eörper der Welt ohne Brauſen oder ge⸗ 
„ waltige Bewegung nicht allein zerreiſſet, 
» Aufloͤſet und liquid machet, das Unreine 
1130 A + „vom 
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vom Reinen abſcheidet; ſondern auch die 
„ innerſte oder die verborgene Eigenſchaff⸗ 
„ten und Farben eines jeden Koͤrpers her⸗ 
„ aus kehret, umwendet, und endlich das 
„Subjectum, was es auch fuͤr eines aus 

„dem Reiche der Natur ſeyn mag ver⸗ 

„ beſſert. 

Dateer. Wiſſet, lieber Sohn, daß dieſe 
eure Frage von ſonderbarer Wichtigkeit 
und weitem Umfang iſt; um ſo meht da ihr 
von dem Haupttext des Autors abgehet, und 
fraget: Was ich glaube, was dieſes Sol⸗ 
5 für. ein oͤhligtes ſehr feuriges Waſſer 
ſeye geweſen? und zweytens, was der Text 
ſaget von des Solvens Maße und on 
mögen? | 


Nun euch auf das Erſtere zu Ach ' 0 
wiſſet / was der Philoſoph C: i 9 
get: daß das ehrwürdige Wei erk ein Geheim⸗ 
nis des groͤſten Geheimniſſes G0tles Me, 
welches er auch vor feinem Volk verborgen 
hat ꝛc. Mithin bin ich nicht mächtig ge⸗ 
nug mit meinem Wiſſen euch zu erbauen, 
ſondern muß mit entlehnten Worten die 
meinigen unterſtuͤtzen und beſtaͤrken, damit 


ihr davon einen deutlchen Begriff le 
men moͤget. 


f Eure Frage gründet ſich auf gwey 
ö Bauptſage, als erſtens: was das Sol⸗ 
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vens ſeye; und zweytens: was es für 
Eigenſchafft habe? due ne 
Der erſte Hauptſatz hat zwey Abſchnit⸗ 


te. A. Was das Solvens ſeye; und B. 
Woraus es befiche? 
Der zweyte Hauptſatz hat gleich falls 
zwey Abſchnitte, als C. daß es alle Coͤrper 
der Welt ſolvirt; und D. dieſelben vers 
beſſert. ö 


Der erſte Abſchnitt des erſten Haupt 
ſatzes: 


. 


Was das Solvens ſeye? 
Machet ihr hier eine politiſche Frage, die 
euch zu beantworten der Autor in ſei⸗ 
nem Avertiſſement ſaget daß es ſeye ein 
oͤhligtes ſehr feuriges Waſſer, das iſt, ei⸗ 
ne Materie und Coͤrper, der in einer duͤn⸗ 
nen, fluͤßigen und guͤßigen Geſtalt und we⸗ 
fentlichen Form, gleichwie alle andere Waſ⸗ 
ſerarten, die eine Fluͤßigkeit haben; ſo, daß 
ſelbiges vermag in und mit ſeiner Duͤnnheit 
und Fluͤßigkeit in die dicken, trockenen und 
feſten Corper einzudringen, einzuffieſſen, ſte 
aufzuloͤſen, weich und duͤnne zu machen, ih⸗ 
re er und Eigenſchafft heraus zu 
ziehen. 


Die Cabbala über das Buch der Schoͤpf⸗ 
| A5 fung 


© 


Waſſer, das weder 


fung ſaget: daß GOtt habe aus Chamaim 
a er AÆſeh & Majim, das ift, e 
rigen Waſſer, alle Geſchoͤpfe hervor geruf⸗ 
fen; daher geſagt wird: die aus Feuer und 


. Waſſer beſtehende Geſchöpffe &Ottes. 


Rs N 5 n 10 PER WE 9 Ri 
Ein unbekannter Autor faget von dieſem 


Waſſer: daß es ſeye gleich einem Lab⸗ 

zeruch, noch Geſchmack, 
0 keine Schaͤrffe habe; ſondern ſeye 
vie ein erſtandenes Waſſer, und gleich⸗ 
z ohl voller Feuer und Leben, das da alle Coͤr⸗ 
er aufzuloͤſen vermoͤge, und ihre fulphura 


2 herausziehe, und verbeſſere. 
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SGeorg Biply pag. 599 ſaget: daß es 
1 ee Wafer e Rog. Bacon: 
daß dieſes Waſſer, welches im Feuer die 
äuffere Waͤrme empfindet, da es in Gefaͤ⸗ 
ſen verſchloſſen, dieſelben in tauſend Stuͤ⸗ 


4 e zerſchlagen wuͤrde. 


Moſes lehret: wie er das goldene Kalb 
das ſein Bruder Aaron gemachet, mit Feuer 
habe verbrannt, und die Aſche aufs Waſ⸗ 
ſer geſtaͤubet, dem Volk Iſrael zu trinken 
gegeben. Ges 
IJIn den Büchern der Maccabaͤer heiſſet 
: daß, als der erſte Tempel zu Jeruſalem 
ſollte zerſtoͤret werden, die Prieſter das Feuer 
hom Brandopfer⸗ Altar genommen, und in 


b * 
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eine Gruben verſcharret; als aber der zwey⸗ 
te Tempel ſeye gebauet worden, ſie nach 
dem Feuer in der Gruben geſucht, aber an 
ſtatt des Feuers ein Waſſer gefunden ꝛc. 


Herr Bergrath Juſti ſchreibet: daß, als 
er in Wien geweſen, habe ſich ein Kuͤnſtler, 
genannt Seefeld, asche Gegend aufge⸗ 
halten, der mit einem Waſſer den Minera⸗ 
lien den tingirenden Salphur habe ertrahirt, 
eine Zeit miteinander gekochet, und hernach 
damit öfters Zinn in gut Gold verwandlet. 


Ä Arnold de villa nova: Dieſes Waſſer wird 
genannt das Waſſer des Lebens, das helle 
Waſſer, das immerwaͤhrende Waſſer. 


„ Artephins: Das Feuer wider die Natur 
iſt unſer Waſſer, und machet das Gold zu 
einem lautern Spiritus. 15 


KRoſaria: das Solvens iſt ein ewigwaͤh⸗ 
rendes Waſſer, item Succus Lunarius, Waſ⸗ 
ſer des Lebens, Quinteſſenz; mit ihme ge⸗ 
Ion unſere Solution, und durch feine Huͤl⸗ 
e wird das Aurum Potabile gemacht, und 
ohne ſolches wird in dieſer Kunſt nichts ver⸗ 
richtet. | 24 


Baſili Valent.: Aus dem Spiritu Mercurüi 
hat alle Kunſt ihren Anfang. Item: die⸗ 
ſer weiſſe Geiſt nun iſt der wahre via 

| e 
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Mercurii, ohne welchen der Stein der Wei⸗ 
ſen und das groſſe Univerſale, noch ein Par⸗ 
kiculare, nicht kan gemacht werden. Item: 
der groſſe Stein der Philoſophen, aus dem 
Schwefel und Salz des allerhoͤchſt gereinig⸗ 
ten Golds auch kan gemacht werden mit 
Huͤlffe des Spiritus Mercuri. 


Graf von Trevis ſaget uns von einer kla⸗ 
ren Fontenia, darinnen der König badet, 
und ſich erneuert. 


Blut der Natur: der in unſerer Mate⸗ 
rie wohnende Sulphur iſt der allerſubtilſte 
feurige Theil, mit einer ſubtilen Erden ver⸗ 
miſchet, welche eine vollkommene Tinttur iſt, 
jedes Corpus zu tingiren, wegen ſeiner gleich⸗ 
ſam angebohrnen oͤhligten, fetten, ſchmieri⸗ 
gen / feurigen und himmliſchen Eigenſchafft. 


Bitterkrieg: Der koſtbare Safft, der 
durch das geheime Feuer aus einer trocke⸗ 
nen duͤrren Pflanze heraus flieſſet ꝛc. Item: 
Man muß wiſſen unſer metalliſches Waſ⸗ 
fer in ein unverbrennlich Oel zu verwand⸗ 
Rh | | 


Lullius 27. Experim. Dieſes nun ift daf. 
ſelbe groſſe wunderbare Solvens, welches 
alle Metallen ſolvirt mit Erhaltung ih: 
res wachſenden Saamens, und hat in ſich 
ein ſolch Feuer, welchem nichts zu 1 

9 en. 
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hen. Dieſes Menfiruum ift alſo dasjenige, 
as von den Alten mit ſo viel Namen ge⸗ 
nannt worden. 05 RE 


Follandus pag. 196, Ohne diefes Waſ⸗ 
fer iſt alle Arbeit und Bereitung des Steins 

er Weiſen vergebens. tem: darinnen 
ſind alle Kuͤnſte der Welt eſchloſſen. 09 0 


Kiply gte Pforte: Wir machen ein koͤſt⸗ 
lich Waſſer, damit wir alle Coͤrper zum Oel 
machen. Bi | . 

Vatter⸗ Herz: So gedenket dann auf 
nichts anders, als daß ihr unſer lebendiges 
himmliſches Waſſer des Lebens, welches kei⸗ 


ne Haͤnde netzet, und ſuͤß und gut, und oh⸗ 


* 


ne Schaͤrfe iſt, recht machet: denn durch 
daſſelbe ziehen wir das Kuͤmen oder den mer 
talliſchen Saamen ꝛc½e. 


Lalius Apertori: Durch daſſelbe Waſſer 
muͤſſen die anderen Naturen figirt werden. 


Alſo hoͤret ihr, daß das viel beſagte Waſ⸗ 
fer ein Solvens ein Menſtrum, ein oͤhligtes, 
fettes / ſchmieriges; himmliſches, feuriges, 
darbey ein gutes ſuͤſſes und nicht ſcharfes 
Waſſer ſeye, des Waſſers Form, Art und 
Eigenſchafft habe; daß es ein Spiritus Mer- 
eur, ein Azoth, ein Waſſer, das zugleich 
Feuer iſt, daß die Laton waͤſchet, und das, 

wann 
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wann dem Stein ſein Weib zugefuͤget wird, 
daß er ſich in ein Oel verkehret, das da ges 
nannt wird das Oel der Philoſophen; ver⸗ 
mittelſt deſſen alles, was in der Alchymie 
Gutes ſoll gethan werden, damit geſchehen 
mus, und ohne daſſelbe weder Particular 
noch Univerſal, weder Stein der Weiſſen 
noch Potabile von Gold oder Silber zu ma⸗ 
chen ſeye; und daß keines in der ganzen 
Welt zu finden, das dieſem zu vergleichen, 
noch in einige Gleichheit zu ſetzen iſt, dahe⸗ 
ro werdet ihr euch nicht verwundern, wann 
ich getan habe, daß es ein Geheimnis, eine 
Gabe Gottes ſeye, das bey Fluch und 
Bann verbotten offenbar zu lehren; und 
das, daruͤber ſo viel Streit und Zank geſche⸗ 


* 


N hi 
Zweyter Abſchnitt des erſten Haupt; 


Wovon dieſes groſſe Solvens ſeinen 
Urſprung und Abkunft habe. Hievon mel⸗ 
det der Herr Autor in ſeinem Sendſchreiben 
nichts; ſondern uͤbergehet ſolches mit Still⸗ 
ſchweigen, damit, wie oben gedacht, er zu 
keiner Hatz und Striegeley Anlaß gebe, und 


gleichwohl denen Veraͤchtern und Verklei⸗ 


heren der Ehre und des Namens GOttes, 
daß dieſe Wiſſenſchafft nicht eine Warheit, 
nicht moͤglich / und ſeit ooo Jahren 1 

erſun⸗ 


— 


* n 


erfunden worden, noch auch niemals werde 
erfunden werden, eine Brille auf die Naſen 
ſetze, um damit ſie ihres Irrthums und Irr⸗ 
ſaals ſamt ihres irrigen Lehrgebaͤudes zu 
uͤberzeugen, daß ſie die Welt etwas beleh⸗ 
ren wollen, das über ihren Begriff und 
Verſtand, wider die Natur und Warheit 
iſt, und deſſen die Welt von Anfang her 
des Gegentheils vergewiſſert worden iſt von 
den aller Ehrwuͤrdigſten ſitſamſten und 
gewiſſenhaffteſten Männern, fo wohl 
werkthaͤtlich / als ſchrifftlich, aus Ehrfurcht 
und Liebe zu GOtt, und aus chriſtlichen 
Wohlmeynen, denen das Wachsthum in 
der Gnade GOttes und in der Erkaͤntnis 
JEſu Chriſti zu befoͤrdern, am Herzen gele⸗ 
gen; und nicht von ſolchen groſſen Welt⸗ 
eiſtern, Denen wie der Philoſoph Khaſius 
ſaget, G Ott ſeine Geheimniſſe nicht anver⸗ 
trauen wollen. Unſer Herr Autor ſtellet 
ch ganz unparteiiſch, gleich als wann er 
has Solvens von ungefehr gefunden, wie 
man etwas auf einer Straſſe, oder freyen 
Felde findet, davon man keine Nachricht 
hat, was es iſt, noch zu was es dienet; 
Er meldet nur allein wie er damit Verſu⸗ 
che gemacht habe, und wie ſich dieſe eraͤung⸗ 
net haben, er aber fernerhin unwiſſend ſeye, 
was damit ſolle gethan werden: Dahero 
erachte er noͤthig zu ſeyn an die Erlauchte 
Societaͤten zu zu London, Paris, Ber⸗ 


— 


lin 
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lin ꝛc. ꝛc. das iſt, öffentlich an alle Gelehrte, 
und dieſer hohen Wiſſenſchafft Beſitzern, 
Anfrage zu halten: Was dieſes Solvens 


ſeye; und worzu es weiters gebraucht wer⸗ 
den moͤge? c. : 


Um euch aber zu ſatisfactioniren, wovon 
dieſes groſſe Solvens ſeinen Urſprung und 
Abkunft habe; fo. mus ich euch gleichfalls mit 
der Philoſophen Schrifften erbauen. Und 
zwar erſtens, was Genefi ſtebet, da der ſeel. 
Patriarch Iſaac feinen Sohn Jacob ſeeg⸗ 
nete, da er geſprochen: Gott gebe dir eis 
ne fette Wohnung vom Thau des Düne 
und der Fettigkeit der Erden c. 


ah, der e Philofoph: Gehe hin er den 
WVergen in Indien, und zu derſelden Hoͤ⸗ 
. um daraus den geeheten Stein zu dos 
en. | 


Gracianus: Don jedem Dinge, kan eine 
Aſche werden; von der Aſche ein Salz z 
vom Salz ein Waſſer; und vom Wa 


“N ein Mercurius. 


Kofi: » Das Saz * Meran 955 
4 daß man den Mercurium ſolviren Fan in ein 
lauter Waſſer. 


Graf de NT RR pag. 78. Daß es 
ſeye die Seele des Salzes, die da muͤſſen 
in ein unverbrennlich Dept gebracht Reba. 


Holan 
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© Holland. pag. 196. Dieſes Waſſer wird 
aus allen Dingen ꝛc. Item pag. 367. Dies 
ſes Waſſer aus dem Mercurio ſolvirt alle 
Metalle, und bringet ſie zu ihrer oberſte 
Vollkommenheit. Ä 
Baſil. Valent, Der Spiritus Merourii wid 
aus einer ungeſchmolzenen Minera heraus | 


getrieben. 


Blut der Natur: Es ſoll dieſe waͤſſeri⸗ 
ge Feuchtigkeit allein aus dem Salz durch 
die Deftillation gezogen werden, mit we 
cher wir unſere Coͤrper zurichten, aus de— 
nen wir das bleibende Waſſer erlangen ꝛc. 


Aus dieſen wenigen angebrachten Didis 
werdet ihr genugſam verſtehen den Grund, 
woraus dieses Solvens ſeinen Urſprung ha⸗ 
be; werdet ihr aber eines ferneren Berichts 
noͤthig haben, ſo koͤnnet ihr ſelbſt bey den 
Philoſophen nachſchlagen, allwo ihr die 
Menge ſolcher Dictorum finden werdet, die 
euch genugſam unterrichten. Wir gehen 
alſo zu dem 


Erſten Abſchnitt des zweyten Haupt⸗ 
ſatzes: 

Daß das Solvens alle Coͤrper der 
Welt, oder des Reichs der Natur auf 
loſet. 5 

B Der 
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Der Herr Autor ſaget uns, wie er mit 
dieſem groſſen Solvens verſchiedene Ver⸗ 
ſuche gemacht; er ſpecificirt auch eine Rei⸗ 
he bers die ſehr verwundrungswuͤrdig, 
darum er auch ſein Sendſchreiben mit den⸗ 
ſelben begleitet und alſo anfaͤnget: „Erſtau⸗ 
„ nen Sie mit mir, wenn ich Ihnen ſage, 
„daß ein Solvens ein obligtes ſehr feu⸗ 
„ riges Waſſer, alle Koͤrper der Welt, 
„ NB. NB. ohne Brauſen oder gewaltige 
„Bewegung, nicht allein zerreiſſet, auflö⸗ 
„ fet und liquid machet, das Unreine vom 
„Reinen abſcheidet; ſondern auch das In⸗ 
„ herſte, oder die verborgene Eigenſchaften, 
„ und Farbe eines jeden Körpers heraus⸗ 
s kehret, und umwendet . 


Ich habe in dem vorhergehenden Ab⸗ 
ſchnitte bereits gedacht, daß beſagtes Waſ⸗ 
fer alle Körper der Welt folvirt; nun aber 
werde ich hier dem Sinne des Herrn Au⸗ 
tors naͤher kommen, wann er ſaget: Er⸗ 
ſtaunen Sie mit mir, oder erſtaunen Sie 
nicht mit mir, Ihr Hocherlauchte Herren 
und Freunde! uͤber mein Anbringen, als 
einer ſehr feltenen Paflage, die ſonder Zweifel 
die Welt wohl niemals gehoͤrt hat, daß ein 
Solvens oder Waſſer vermoͤgend ſeye alle 
Körper des Naturreichs aufzuloͤſen, und 
ſonderlich den Lazur⸗ und Digamantſtein. 
Darum ſaget er: Erſtaunen Sie mit . 

oder 


* 
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oder erſtaunen Sie nicht mit mir, wann ich 
Ihnen fage, durch gegenwaͤrtiges Avertifler 

ment und Sendſchreiben, und vor GOtt, 
dem allwiſſenden Herrn Himmels und der 
Erden, und der ehrbaren Welt, auf meine 
Ehre bezeuge, daß durch die erbarmende 
Gnade und Liebe GOttes ich ein Beſitzer 
worden bin des vielgedachten groſſen und 
tiefſtens verborgenen geheiligten Geheim⸗ 
niſſes des philoſophiſchen Solvens, des oͤh⸗ 
ligten ſehr feurigen Waſſers, das da nicht 
etwas neues oder unerhoͤrtes iſt, als ob es 
niemals in der Welt geweſen ſeye, ſondern 

es iſt ein in den uraͤlteſten, mittleren und 
neuen, das iſt, zu allen Zeiten, und in allen 
Zeiten, von der Welt Anfang gemefen, und 
amit alle Coͤrper haben ſolvirt werden moͤ⸗ 
gen, alſo ein bekanntes Waſſer und Sol⸗ 
vens; ein Waſſer, gleich allen Arten vom 
Waſſer, das da fluͤßig und guͤßig ware; 
ein Waſſer, das an Form, Geſtalt, Farb, 
Klarheit, Geſchmack und Geruch ware, wie 
Waſſer; das weder die Haut noch die Zun⸗ 
ge verletzte, und das gleichwohl in ſeiner 
Krafft ein Feuer und feuriges Weſen iſt, 
das da Macht und Krafft hat alle Coͤrper 
der Welt aufzuloͤſen, liquid zu machen, 
und ihr Innerſtes heraus zu kehren. Er⸗ 
ſtaunen Sie mit mir, wann ich Ihnen ſa⸗ 
ge, daß dieſes Solvens nicht nur alle Coͤr⸗ 
per radicaliter ſolbirt, und in ihre primam 

| | V 2 mae 
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ateriam redutirt; ſondern auch das Unrei⸗ 
von Reinen abſondert; das Innerſte, 


die Verborgenheit, Eigenſchafft und Farbe 


heraus kehret, das ganze Corpus umwen⸗ 


wegung 
ſeſſen en Waſſer thun, ſondern 


ganz ſanft und mild. 

S3 weyter Abſchnitt des zweyten 

nn Hauptfages: 
W R % 8 53 3 a 2 
Daß das Solvens nicht nur die Coͤr⸗ 
per ſolvirt, ſondern auch dieſelben vers 
beſſert, wie unfer Herr Autor deſſen ber 
N zeuget. £ | 


4 
%G 


Alle Solventia, was Art auch dieſelbe 
ſind, haben die Eigenſchafft an ſich, daß 
fie den Extractionen, Eſſenzen, oder Tin⸗ 
cturen etwas von ihrem Krafftweſen zuruck 
laſſen, ſonderheitlich die ſcharfen Eſſenzen 
und gifftigen Waſſer, als die alle ihre Ex⸗ 
tractionen unnuͤtz machen, felbige zu dem 
Wohlſtand der Menſchen zu gebrauchen, 
da fie, an ſtatt ein Cordial zu ſeyn, eine gif⸗ 


tige Eſſenz worden ſind, die dem Menſchen 


ſchnell den Tod befoͤrdern. Die aber mit 
Spiritu Vini, oder mit Olitaͤten extrahirt 
werden, werden zwar mit groͤſſerem Jen 

thei 
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theil gebraucht; allein keineswegs in Ver⸗ 
gleichung des Univerſal-Menſtruum, ſon⸗ 
dern nur, weil ſie mit vegetabiliſchen Saͤff⸗ 
ten, und nicht mit mineraliſchen Feuergei⸗ 
ſtern extrahirt und gezogen worden find. 
Das philoſophiſche Solvens aber, wie oben 
erwieſen, verbeſſert ſeine Extraction, da die 
bösartigen Theile, das iſt, die arſenicaliſchen 
und mercurialiſchen Geiſter, als unzeitige 
Sulphura muͤſſen darinn erſterben, und die 
gutartigen vervollkommend werden, dieweil 
es ein Feuer der Natur und ein Feuer wider 
die Natur iſt, ein Waſſer des Lebens, ein 
himmliſches Waſſer, ein ewigwaͤhrendes 
Waſſer, eine Quinteſſenz und Safft aller 
Elementen und Kraͤfften der Natur, das da 

Krafft und Eigenſchafft hat alle Dinge zu 
zerſtoͤren, ihr Innwendiges heraus zu keh⸗ 
ren, und in das Weſen der Vollkommen⸗ 
heit zu erhoͤhen, darzu ſie von dem allge⸗ 
waltigen allein weiſſen GOtt und Schoͤpf⸗ 
fer erſehen und geordnet worden ſind. Da⸗ 
rum kan und vermag niemand kein warhaf⸗ 
tes Gold, oder Silber, noch auch kein Trink⸗ 
gold, alſo auch kein Particulare noch Unis 
verſale, es habe Namen, wie es wolle, oh⸗ 
ne dieſes Waſſer und Solvens zu machen. 
Dann es iſt der Univerſal-Vrunnen, das 
wahrhafte Heilungsbaad, das Baad der 
Wiedergeburt in der aͤuſſeren Natur; das 
Baad, darinn der König, als der Einige 

2 B 2 des 
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des ganzen Landes ſich baadet und regene⸗ 
rirt. Denn ſeine oͤhligte feurige Eigen⸗ 
ſchafft ziehet nur das reinſte Weſen in ſich, 
und vervollkommenet daſſelbe: Daher ſol⸗ 
che Eſſenzen, die hoͤchſte Arzeney und Cor⸗ 
diale, den Menſchen in den gefaͤhrlichſten 
Ohnmachten und Todesſchwachheiten dem 
Tode aus dem Rachen reiſſen, wann auch 
ei drey bis vier Tropfen die Zunge beruͤh⸗ 
en. 

Darum, Hocherlauchte Herren und 
Freunde, haben Sie die Liebe und laſſen 
ich die Sache empfohlen ſeyn, denn ſie iſt 
wichtig: fie betrifft die Ehre GOttes und 
den Wohlſtand der Menſchen; es betrifft 
die Ehre der Maͤchtigen der Erden, ja Eure 
ſelbſt eigene Ehre, und die Ehre Euers Cha⸗ 
racters, das ihr, ſo viel au euch iſt, und deſ⸗ 
ſen Einſicht und Begriff habet, die theure 
Warheit befoͤrdert, und alſo Eure Gedan⸗ 
ken durch die öffentlichen Blätter entdecket, 
wie dann deſſen mich beſtens zu Euch ver⸗ 
ſehe und mich empfehle. 

Zweyter Vortrag. 
Der Herr Verfaſſer des Avertiffements 
hat aber dieſes fein wohlbewogenes, Wun⸗ 
der⸗und Warheit⸗volles Sendſchreiben nicht 
allein an die Hocherlauchtete e | 
| a n 
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ſondern auch zugleich an alle Liebhabere 
Patronen und Goͤnner dieſer hohen Wiſ— 
ſenſchafft geſchrieben; und durch die oͤffent⸗ 
lichen Wochenblaͤtter die Form, und Ge⸗ 
ſtalt des Solvens, ſamt der Krafft und 
Wuͤrkung deſſen, Denenſelben bekannt 
machen wollen, und wie er damit zu Wer⸗ 
ke gegangen, und ſeine Verſuche gemacht. 
Er will in demſelben alſo ſagen: „Ihr mei⸗ 
„ne Herren und Freunde, erſtaunen Sie 
„ mit mir, wann ich Ihnen ſage, daß ein 
Solvens, ein oͤhligtes, ſehr feuriges Waſ⸗ 
„ fer, alle Coͤrper der Welt ſolvirt 20. ꝛc. 
das iſt: Alle Metalle, Mineralia, Anima⸗ 
lia und Vegetabilia, ſonderlich die ſteinar⸗ 
tige Coͤrper ꝛc. aber auch erſtaunen Sie mit 
mir uͤber meine Freyheit, daß ein ſolch tief 
verborgenes Geheimnis, das ſeit der Welt 
Anfang verborgen gehalten worden, Euch 
durch die oͤffentlichen Blaͤtter habe kund 
machen wollen, davon Ihr bisher wenig 
Gruͤndliches gehört und und geleſen habet, 
daher auch nicht zu begreifen vermochtet 
der wahren Weiſen Schrifften, ſo daß da⸗ 
durch alle eure Muͤhe und Koſten vergeblich 
angewendet worden ſind. Allein nicht nur 
dieſes, ſondern auch die betruͤgeriſchen 
Schrifften der Sophiſten, deren unendlich 
viele von den allergewiſſenloſeſten Schwaͤr⸗ 
mern und Vaganten geſchmieret worden, die 
mit den allergreulichſten Luͤgen und Betruͤ⸗ 
| Dd4 ge⸗ 
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gereyen angefuͤllt ſind, die eines ehrlichen 
und wohlgeſinneten Manns, der aber aller 
Warheit unwiſſend iſt, ſein Vermoͤgen, 
Credit, und Geſundheit verzehren, veran⸗ 
laſſet mich, aus Liebe und Mitleiden, aber 
auch GOtt zu Ehren, und zur Bezeugung 
der theuren Warheit, das mit ſieben Sie⸗ 
geln verfieglete Buch zu eröfnen und aufs 
zuſchlieſſen: damit Ihr durch das Gebet 
und dem Beyſtand Gottes euren vorge⸗ 
ſteckten Zweck erlanget, nemlich das groſſe 
Univerſalmenſtruum, das da aus einem ſehr 
geringen Dinge, einer Materie, die aller 
Orten gegenwaͤrtig iſt, und durch einen 
geringen Handgriff das vielbeſagte Men⸗ 
ſtruum daraus kan hervorgebracht werden; 
da weder das Subjectum, noch die Arbeit 
von groſſem Koſten, ausgenommen die lan⸗ 
ge Zeit, und Gedult, weil wie Morienus ſa⸗ 
get, das eilen vom Teufel ſeye, al⸗ 
lein ein gruͤndliches Erkentnis und Begriff 
der Sache erfordert wird, weil ein Ding 
das nicht geben kan, das es nicht hat, und 
nicht werden kan, dann durch ſeine behoͤrige 
Wuͤrkung; ſo daß ihr euch aller der So⸗ 
| any Schrifften und derſelben vorgeſchrie⸗ 

jener Recepte von Particulare und Univer⸗ 
ſale muͤſſet entſchlagen, und dem Feuer auf⸗ 
opfern, eures eigenen Gewuͤrks und des uns 

zeitigen Loborirens enthalten, U 
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miſten, als den Teufel vermeiden, und von 
Haus und Hof verbannen, und euch allein 
der goͤttlichen Gnadenleitung uͤberlaſſen und 
aufopfern. 


Ferner will unſer Herr Autor des beſag⸗ 
ten Sendſchreibens zu denen Herren Ag- 
grelſoribur der Alchymie, die das groſſe Pi 
fterium und Arcanum angefallen, daſſelbe 
gelaͤugnet, geläftert und calumnirt haben, 
ſagen: Ihr Herren, die ihr euch die Muͤhe 
gegeben, etwas, das uͤber euren Verſtand 
und Begriff iſt, zu critiſiren, hechlen, ſtrieg⸗ 
len, fuͤr null und nichtig auszuruffen, und al⸗ 
ſo die theure Wahrheit, die geheiligte Wiſ⸗ 


ſenſchaft, die hohe Gabe GOttes, das 


Gnadengeſchenk des heiligen Geiſtes, das 
geheime, geheiligte Geheimnis, für falſch, 
irrig und Betrug ausgeruffen ꝛc. ich ha⸗ 
be mich GOtt und der Warheit ſchuldig 


befunden, deren Ehre und Gerechtigkeit zu 


defendiren, und deswegen mir die Muͤhe 
gegeben, euch eurer groſſen Vermeſſenheit, 
Schwachheit und Thorheit zu überzeugen, 
wie unverantwortlich ihr etwas wider⸗ 


ſprochen, verlaͤugnet und gelaͤſtert, das 


wider die Ehre der Mayeſtaͤt und Gerech⸗ 
tigkeit GOttes, wider die theure Warheit, 
und zu Unterdruckung des Wohlſtandes der 
Menſchen gereichet. aber Trage ich 12 
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Erſtens: Aus was Grund ihr eine Sa⸗ 
che widerſprechet, die uͤber euren Horizont 
iſt, und davon ihr keinen Begriff habet? 
Denn 5 das Vorgeben einiger verwirr⸗ 
ter Menſchen, denen GOtt der HErr feine 
geheiligten Gaben und Gnadengeſchenke 
nicht hat anvertrauen wollen, machet hier 
keinen Grund. B.) Daß ihr mit denſelben 
auf einer Wage gewogen, und gleiches Ge⸗ 
wichts befunden worden, nimmt der War⸗ 
heit nichts. C.) Desgleichen auch nicht, 
daß ihr von loſen Schwaͤrmern angefuͤhrt 
worden ſeyd, D.) und die Verſuche, welche 
ihr gemacht habet, aber in das Lami gelof⸗ 
fen ſind, haben hier nichts zu ſagen: weil 
euer Verſtand zu ſtumpf geweſen die We⸗ 
ge der Warheit einzuſehen, und zu begrei⸗ 
fen. E.) Alſo der Sophiſten Schmierwerk 
von ſelbſt kraftlos, etwas zu beweiſen ꝛc. 
Denn wie ſoll ich eine Sache widerſpre⸗ 
chen, davon ich unwiſſend bin? Wie ſoll 
ich wahre Schrifftſteller aufführen, die ich 
nicht verſtehe? Und wie ſoll ich mit falfehen- 
Schrifften beweiſen, die nicht kluͤger ſind 
dann ich; die keine vernünftige Gruͤnde wiſ⸗ 
ſen anzubringen, ſondern ein pures Gewaͤ⸗ 

ſche oder Laͤſterungen find? EN 

Zweytens: Ob ihr glaubet, daß der all⸗ 
gewaltige Schoͤpfer das groſſe Werk, Him⸗ 
mel, Erde und Meer, mit ihrer Höhe, 85 
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fe und Breite gemacht, Sonne, Mond 
und Sterne bereitet; alle Creaturen auf 
Erden, im Waſſer und Abgruͤnden hervor⸗ 
geruffen; die Engel, Geiſter, und das 
Wundergeſchoͤpffe / den Menſchen gemacht 
habe? n 
Drittens: Ob ihr glaubet, daß GOtt 
der himmliſche Vatter den Menſchen habe 
gemacht, zu einer ſo edlen Creatur die ſei⸗ 
nes gleichen nicht hat? Und daß GOtt fo 
angelegentlich fuͤr des Menſchen Wohl⸗ 
ſtand geſorget, ihm in Zeit und Ewigkeit 
gluͤckſeelig zu machen? Daß er ihn zum 
Herrn der Welt, und zum Koͤnig und Prie⸗ 
ſter in GOttes Reich gemacht? Daß er 
alle Creaturen zum Dienſte des Menſchen 
geordnet, und das Beſte zur Nahrung ge⸗ 
geben habe? Und obwohl der Menſch mit 
allen Creaturen die ein Leben haben, einer⸗ 
ley Schickſal hat, daß er aus den Elemen⸗ 
ten ſein Weſen empfangen, mit Speiſſe 
und Trank ſich muß naͤhren, Kummer, 
Krankheit, Tod und der Verweſung unters 
worffen ſeyn, daß ſein Innwendiges ein 
geiſtiges und himmliſches Weſen iſt, ein 
geiſtiges Seyn, das der inwendige Menſch 
genannt wird, und von dem groſſen und ewi⸗ 
gen unaufhoͤrlichen Seyn ſeine Abkunft 
hat, das da an denen Leidenſchaften des aͤuf⸗ 
ſeren Menſchen Antheil hat, glace 
auſſere 
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aͤuſſere Menſch an denen Leidenſchaften des 
inneren Menſchen Antheil nimmt? | 


Viertens: Ob ihr glaubet, daß GOtt 
den Menſchen um ſein ſelbſt, und zu ſeiner 
Ehre, und Verherrlichung ſeines Namens 


und Willens gemacht habe? Daß er alle 


Wegetabilia und Animalia zu einer Speiſſe 
und Arzney dem Menſchen gegeben; und 
die Mineralien nebſt das Erforderliche in 


Hauswirthſchafft, eine herrliche Mediein 


zur Geſundheit der Menſchen ſind, wie deſ⸗ 
ſen die taͤgliche Erfahrung beweiſet; jedoch 
aber bey Weitem keine ſolche Arzeney, wie 
der guͤtige GOtt in den Menſchen ſelbſt 
geleget hat, als in welchem, als einem Cen- 
tro Concentrato, alle Saͤffte die der Menſch 
vermittelſt Speiße, Trank und Arzeney ge⸗ 
nieſſet, in demſelben exaltirt, und zu der 


hoͤchſten Vollkommenheit gebracht werden? 


Fuͤnftens: Welcher unter euch allen hat 


den Grund und die Fundamental» Säulen 
eingeſehen, auf welchen das groſſe Univer⸗ 
ſal⸗Gebaͤude, Himmel und Erden mit ſei⸗ 
nen vier Reichen, dem aſtraliſchen, minera⸗ 
liſchen, vegetabiliſchen und animalifchen , 
ruhet, und befeſtiget iſt; und die wahren Ur⸗ 
ſachen erkannt des Zuſammenhangs, wie 


dieſelben durch ein Band zuſammen ver⸗ 


knuͤpfet, und durch ein unſichtbares a 
NEE € 
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be ineinander gewebet ſind, daß eines des 
andern Erhaltung, Seyn und Leben iſt? 


Denn ſaget mir: Was bedeuten die 
Wort Gen. I. der Geiſt GOttes ſchwebe⸗ 
te oben uͤber den Waſſern; oder es we⸗ 
bete ein Geiſt vor ſeinem Angeſichte. 
Item Gen. I. und II. Gott ſchuf den 
Menſchen Ihme zum Bilde, zum Eben⸗ 
bilde und Gleichnis? Was iſt dieſer Geiſt 
fuͤr ein Weſen? Moͤgen wir nicht ſagen, 
daß es der Univerſal⸗Geiſt ſeye, der ſich 
vor dem Angeſichte der Welt, von oben 
herab wuͤrkend erzeiget, in ſeinem Daſeyn 
vorbildet, zu einem ſalzartigen Weſen wird, 
und die Materie oder Saamen aller Din⸗ 
gen iſt? Eine Materie, die ihres gleichen 
unter dem Himmel nicht hat; die nach ih⸗ 
rer Reinigung und Clarification eine we⸗ 
ſentliche Materie und Eſſenz der Elementen; 
die mit unſern Augen nicht genug kan be⸗ 
trachtet werden; die von allen Gegenden 
einen Wiederſchein nimmt, und mit aller 
Welt Farben pranget, da Feuer und Licht 
ihre Geſtalt darinnen offenbaren, weil die 
Materie anders nichts iſt, als eine Eſſenz 
der ganzen Naturkraͤften, und Balſam des 
Lebens, der von Feuer und Licht feine Ab» 
kunft hat. 


Dieſe weſentliche Materie, und ſalzarti⸗ 
ges 
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ges Krafftweſen, der Saamen aller weſent⸗ 
lichen Dinge, das da ein Magnet iſt, der 
alles bewuͤrket, iſt von den alten Griechen 
ſonderlich venerirt worden, als ein weſent⸗ 
liches Bild GOttes; das die Gegenwart 
der goͤttlichen Majeſtaͤt praͤſentirte. Die⸗ 
ſe iſt aller Dinge Licht und Leben, das we⸗ 
ſentliche Bild und Seyn aller Dinge: da⸗ 
her ſie auch in derſelben Centro ihren Sitz 
und Wohnung hat ꝛc. RUNTER 


Wie aber der Menſch GOttes Bild, 
Ebenbild und Gleichnis ſeye, wird uns nie⸗ 
mand vor uͤbel nehmen, wann wir unſere 
Gedanken Darüber eroͤfnen. Die Schrifft 
ſaget von GOtt: daß er ſeye ein Geiſt, 

ein allenthalben gegenwaͤrtiges unſichtbares 
Weſen; ein ewiges unaufhoͤrliches Seyn; 
ein Seyn, das Himmel und Erden erfuͤl⸗ 
let; ein Seyn, das nicht kan und nicht ſoll 
abgebildet werden; und daß, die ſo GOtt 
wollen anbeten, ihne muͤſſen im Geiſt und 
in der Warheit anbeten; daß er nach Art 
feines unſichtbaren Weſens auf eine unſicht⸗ 
bare und unbegreifliche Art und Geiſteskraft 
alles in allem wuͤrket; der ſich nimmer in ei⸗ 
ner weſentlichen Geſtalt und Bild erweiſet 
und offenbaret ꝛc. Darum er ſich zwey we⸗ 
ſentliche Vorwuͤrfe erwaͤhlte, in der aͤuſſern 
Natur werkthaͤtlich zu erweiſen: Der eine 
Vorwurf ware der Menſch; und der 2 
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te die obbeſagte Materie. Von dem Men⸗ 
ſchen heiſet es, daß er ſeye eine Wohnung 
und Tempel GOttes, in weſchem GOtt le⸗ 
ben, wohnen, wandlen, wuͤrken und lehren 
wolle; dem er ſein Geſetz und Rechte, ſeine 
Wege und Geheimniſſe wolle offenbaren: 
das iſt, daß GOtt wolle in der Seele des 
Menſchen Wohnung haben, gleichwie die 
Seele in dem Leib des Menſchen ſeine Woh⸗ 
nung hat, damit er durch einem frommen 
Menſchen werkthaͤtlich erweiße, was er als 
ein Geiſt nicht thun kan. Daher heiſſet der 
Menſch GOttes Bild, Gottes Ebenbild 
und Gleichnis, weil Gott in ihme wuͤrket 
und thut, was GOttes Werk iſt. Die 
beſagte Materie oder das ſalzartige Sub⸗ 
jectum aber, das da in allen Dingen die 
wuͤrkende Krafft iſt, und von deme geſagt 
wird, daß darinn ein goͤttliches Feuer ſeye, 
iſt ein Feuer, da Gott ſelbſt darinnen bren⸗ 
net, mithin darinnen wuͤrket c. 


Wann nun alſo GOtt der HErr durch 
feine Weißheit und feines Wortes⸗Krafft 
alles gemacht hat, das da gemacht iſt, im 
Himmel und auf Erden, in dem Meer und 
in den Abgruͤnden; wann er den Menſchen 
gemacht, und alſo zu feinem Bilde, Eben⸗ 
bilde und Gleichnis gemacht, zu einem Ge⸗ 
faͤſe und Werkzeug ſeiner Ehre, zu ſeiner 
Freude, und Verherrligung feines Namens; 

warn 
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wann er alles das, ſo er gemacht, um des 
Menſchen willen gemacht, zu deſſen Dienſt 
und Gebrauch, zu deſſen zeitlich und ewigen 
Wohlſtande; wann nun GOtt dem HErrn 
ſo viel an des Menſchen Wohlſtand gele⸗ 
gen, daß er alle Creaturen zu deſſen Dienſt 
und Nahrung, erſehen, ſo herrliche Arzeney 
wider allerhand Anfaͤlle in das Reich der 
Natur gepflanzet, und die hoͤchſte Arzeney 
in den Menſchen ſelbſt geleget, auch dem 
Menſchen ſo viel Licht und Gnade gegeben, 
daß er ſein ſelbſt eigener Arzt ſeyn kan: 
warum ſollte dann GOtt der HErr das 
Kleinere, das Geringere, das Einfältigere 
dem Menſchen verſagt und verhalten ha⸗ 
ben, das da ſonderlich nothwendig und un⸗ 
entberlich zum Wohlſtande des Menſchen 
iſt? Warum ſoll dieſes der Natur, oder 
vielmehr G Ott dem HErrn unmoͤglich ſeyn? 
Warum ſoll er die Erzeugung der Metalle 
und Mineralien erſehen haben, und den 
Saamen des Golds und Silbers allen Me⸗ 
tallen und Mineralien eingepflanzet haben, 
da die fuͤnf geringere Metalle eben des Ge⸗ 
bluͤts ſeyn, als Silber und Gold ſelbſten, 
folglich nur wie dieſer Saamen zu der Ge⸗ 
neration gebracht werden mag? Weil die 
Weiſen einhellig lehren, daß auſſer den Me⸗ 
tallen kein Metall zu machen, und alſo die 
imperfecten Metalle perfect zu machen durch 
ein Ferment, das die annoch nicht fir a 
J enen 
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denen den ſolariſchen Sulphur und lunari⸗ 
ſchen Mercurius fermentirt und perfectio⸗ 
nirt, das iſt, fir und feuerbeſtaͤndig mas 
chet, ihre inwendige Krafft herauskebret, 
in Silber oder Gold exaltiret. Soll nun 
das was Uebernatuͤrliches und GOTT 
dem HEren Unmoͤgliches ſeyn? Warum 
laͤugnet ihr nicht auch die Generation der 
Menſchen, und aller andern Dinge, die 
doch weit ſchwerer iſt zu glauben, als dag 
perfect machen der Metallen? Wann euch 
dieſe vermittelſt der taͤglichen Erfahrung 
nicht bekannt waͤre, ich bins gewiß, daß ihr 
ſolcher weit mehr wuͤrdet widerſprechen als 
der metglliſchen Perfection. Alſo bezeuge 
ich euch, daß die Perfection der Metallen ſo 
vernünftig und natürlich , als das Vier⸗ 
brauen, und Frodbacken ift. 
Warum wollt ihr alſo Gott ohnmaͤch⸗ 
tig machen, dergleichen Arcanum in die 
Natur zu legen, und vorgeben, daß ſein 
Wohlwollen nicht vermoͤgend ſepe den Lei⸗ 
denſchaften und Aechzen der Menſchen Huͤl⸗ 
fe zu e Aus einem ſo irrigen 
Grund, daß GOtt der Herr nicht hat 
wollen noch koͤnnen feine geheiligten Gna⸗ 
dengaben euch anzu vertrauen, habt ihr ange⸗ 
fangen dieſe theure Wahrheit zu laͤugnen, 
und derſelben zu widerſprechen dc. 1 
muͤſſet in Wahrheit des Moſe, der Pro⸗ 
pheten, der Apoſtel, und anderer ſeeligen 
f C Man⸗ 
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Maͤnner Schrifften nicht, oder gar mit 
keiner Andacht und Begriff geleſen; for 
dern euch mehr dem Ehrgeitz und Eigennutz 
ergeben haben, wie ihr, als groſſer Herren 
Politici Geſetze moͤget vorſchreiben, als euch 
nach Gottes Geſetze zu guberniren, und euer 
ewiges Wohlſeyn zu befördern." Ihr wiſ⸗ 
ſet derohalben nicht (wie ihr doch wiſſen ſoll⸗ 
tet, wann ihr Policey⸗Geſetze ſchreiben 
wollet), wie viel GOtt an dem Wohlſeyn 
der Menſchen gelegen ſeye: Darum habet 
ihr auch mit ſo groſſer Unbedachtſamkeit 
und Schwachheit dargethan und erhaͤrtet, 
daß dieſes groſſe Arcanum und Myſterium 
ſeit 5000. das iſt, nach eurem Begriff, ſeit 
der Welt Anfang nicht ſeye erfunden wor⸗ 
den; und auch, ſo lange die Welt ſtehen 
wird, niemals werde erfunden werden. 
Erſtaunen ſie, oder erſtaunen ſie nicht mit 
mir uͤber ihr freches Betragen, uͤber ihr 
Widerſprechen, e ee Laͤſtern, und 
Irrthum, oder irriges Lehrgebaͤude, über 
ihr unbedachtſames Vorgeben, Verkleine⸗ 
rung der Ehre und Mayeſtaͤt GOttes, da 
ſie ohne den geringſten Scheingrund und 
Begriff, und alſo auſſer aller Wahrheit 
und Vernunft, die Welt verzaubern und 
ihr weiß machen wollen, ob Gott nicht 
maͤchtig geweſen, und nicht ſo viel Liebe und 
Vorſorge gegen die Menſchen getragen, ein 
ſolch Menſtruum und Solvens in Wee 
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der Natur zu pflanzen, um darmit alle 
Coͤrper zu ſolviren, und zu verbeſſern? Al⸗ 
lein ſo gehet es bey den hohen Geiſtern, 
wann ſie ſich ſelbſt nicht kennen, ſo kennen 
fie auch GOtt nicht, und haben keinen Be⸗ 
zriff von feiner Weißheit und Allmacht, 
iebe und Gnade ꝛc. mithin auch nicht von 
dem Menſchen, wie er in GOttes Augen 
hoch geachtet iſt c. Dann das Leſen der 
Schrifften von ungeſitteten Menſchen, die 
keinen Begriff von der Wahrheit beſeſſen 
haben, und derer Gemüth geſchaͤumet hat 
von Bitterkeit des Neids, geben hier kei⸗ 
nen Beweißthum: und die Weißheit von 
oben kommt in kein argduͤckiſches Herz; 
ſondern allein in ſolche, die in beſtaͤndigem 
Anhangen an GOtt und feiner Gnade fer 
ben e Daher ſage ich euch, wie ſchon 
oben beruͤhret, daß dieſes Solvens nicht 
erſt anjetzo, und von mir erfunden worden 
ſondern das nemliche ſeye, das zu allen Zei⸗ 
ten, von der Welt Anfang her, geweſen 
iſt / das unter allen Nationen, Zungen und 
Sprachen, die davon geſchrieben haben, 
war, und kein anderes niemals geweſen, 
noch ſeyn wird, fo lang die Welt ſtehet; 
wie deſſen aus Moſes Schrifften zu erwei⸗ 
ſen waͤre, wann es die Zeit litte. Wix 
ind Menſchen, und ſollen niemal glau⸗ 
en, daß das, was über unſern Begriff iſt, 
nicht Wahrheit oder 2” möglich Bir 
+68 un 
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und daß es über das Ziel der Weißheik 
Gottes ſeye: ſondern wir ſollen glauben, 
daß die Weißheit GOttes une ſorſchlch 
ſeye; und daß es wahr ſeye, was der Sohn 
GOttes ſaget: Wann ihr nicht glaubet, 
wann ich euch von natuͤrlichen Dingen ſa⸗ 
ge, wie wuͤrdet ihr glauben, wenn ich euch 
von himmliſchen Dingen ſagen wuͤrde? das 
. von Dingen, die in das Geheime ge⸗ 


Sohn. Vatter, es iſt mir ſehr ange⸗ 
nehm eure Erklaͤrung daruͤber vernommen 
zu haben. Warlich! weder ich noch ande⸗ 
re, wuͤrden niemals auf dieſe Gedanken ge⸗ 
kommen ſeyn, daß der Herr Autor ſein 
Avertiſſement ſo weit ſollte ausgedehnet ha⸗ 
ben: welches aber doch ſehr vernuͤnftig iſt, 
und klar zu vermuthen, weil er daſſelbe durch 
die öffentlichen Wochenblaͤtter dem Publico 
bekannt gemacht; da er doch ſolches wohl 
in Geheim per Poſta haͤtte thun koͤnnen. 
Ich bitte dahero ferner die Guͤtigkeit zu ha⸗ 
ben, und über den zweyten Theil des Aver⸗ 
tiſſements eure Gedanken mir zu entdecken, 
wann der Herr Autor ferner ſaget: „Was 
„ werden fie ſagen, daß dieſes oͤhligte, ſehr 
5 feurige Waſſer einem bereiteten Gold⸗ 
» kalk in wenig Stunden, und bey gelin⸗ 
„der Waͤrme, feine Animam heraus keh⸗ 
„ ret / welche Anfangs blutroth, und u 
ae | „un 
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„ und nach ohne das allergeringſte Auf 
„ braufen, oder Bewegung, in eine dunkel⸗ 
„ braune und endlich faſt ſchwarze Farbe 
s verandert wird; 2) ja es machet den Uns 
o gariſchen Bergzinnober vollig weiß, obs. 
„ gleich feine Roͤthe feuerbeftändig iſt. 3) 
„Was dieſelben mit mir noch mehr in 
„Verwunderung ſetzen muß, ſo ſind es 
„ nicht nur alle Metalle und Mineralien, 
„welche es ohne Efferveſcens angreifet, und 
„ kadicaliter aufloͤſet; 4) ſondern es wur⸗ 
„de auch auf den Granat, oder andere ges 
„inge Steine gegoffen, und in weniger 
„ Zeit, ihrer Haͤrte ungeachtet, fo gleich 
„die darinnen befindliche Tinctura ſulphu- 
„ rica innata heraus gezogen, und ein weiſ⸗ 
„ fer hoch aufgeſchwollener Schlamm zur. 
„ ruck gelaſſen, welcher hernach in einen 
„weit haͤrtern, und wie Diamant ſchnei⸗ 
„denden Stein figirt worden. Dieſes al⸗ 
„ les hat mich, nebſt einer gelahrten Per⸗ 
„ ſon von Diſtinction, und deſſen Gemahlin, 

„ in groſſe Verwunderung geſetzet. Allein 
„ wir kamen, bis zum Erſtaunen, über die 
„ Wunder, welche der Schöpfer in die 
„Natur geleget hat. Als wir s) etliche 
„Grade Diamant» Splitter, oder Pot, 
„ ſo klein es moͤglich, pulveriſirten, in ein 
„ kleines Glaß gethan, und dieſes Men. 
Be darauf gegoffen ; wurden wir in 
„Seit von etlichen Nen eine braune et 
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„was druͤbe Solution, ohne Brauſen, ge⸗ 
„wahr. Es iſt faſt Jedermann der com⸗ 
5 pacte Coͤrper, und die Feuerbeſtaͤndig⸗ 
; keit des Diamants bekannt; und da 

5 kein Corroſiv, von was Art und Natur 
„ es auch ſeye, jemals den Diamant im 
3 geringften angegriffen, noch weniger in 
5 eine Tilictur zu bringen im Stande iſt. 
So ſohen fie nun, meine Herren, und 
„ Erlauchtente Freunde, hieraus klaͤrlich, 
„ daß unſer Solvens fine Menſtruum aller 
„ Coͤrper nicht ein Corroſiv ſeye, indeme 
5 es in Zeit von etlichen Stunden eine Dun⸗ 
„ kelroͤthe / und endlich faſt ſchwarze Tin⸗ 
s ktur aus dieſem allerfeſteſten Eörper her⸗ 
Alis gezogen hae rt. 


Vatter. Was werden ſie ſagen ꝛc. 


Ihr Hocherlauchtete Herren und Freunde, 


wann ich mir die Freyheit nehme Eure Guͤ⸗ 
tigkeit zu benachrichtigen, wie ich mit die⸗ 
ſem Menftruum ; dem oͤhligten, ſehr feuri⸗ 
gen Waſſer, habe Verſuche gemacht, (ſa⸗ 
get unſer Herr Autor) dann mir ware nicht 
genug / Euch ein Erſtaunen zu machen über 
die groſſe Krafft und Eigenſchafft des be⸗ 
ſagten Solvens, daß es alle Coͤrper ſolvirt 
und perbeſſert; ſondern damit niemand mich 
für einen Großſprecher anſehe oder halte, 
als wann ich nur nach der Philoſophen 
Schreibart geſchrieben Rund etwas aus 
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derſelben Schrifften herausgeſchrieben, ich 
habe, zur Rettung der Wahrheit, auf mei⸗ 
ne Ehre genommen, euch hier einige Spe⸗ 
cialien bekannt zu machen, auf was Art und 
welche Verſuche ich damit gemacht, und 
was bey einem jeglichen Verſuch erfolget iſt: 
damit ihr deſto ſicherer ſeyn moͤget in eurer 
Beurtheilung, und mich euers Schluſſes 
benachrichtigen koͤnnet. Ich habe ao 
Verſuche gemacht fuͤr mich ſelbſten; und 
auch in Gegenwart eines meines Special⸗ 
Freunds und deſſen Gemahlin, zu offt wie⸗ 
derholten malen: damit ich mich in meinem 

Kundmachen und Anſuchen nicht uͤbereilete; 
ſondern meines Vortrags gewiß ſeye, auch 
im Nothfall ſowohl mit Zeugen, als auch 
werkthaͤtlich ſolches erweiſen koͤnnte. Ich 
habe keine andere Abſichten noch Endzweck, 
als, mit Wohlwollen, euch und das ge⸗ 
ſammte Publicum, zur Ehre Gottes, zur 

Ehre der Wahrheit, und zum Wohlſeyn 
menſchlichen Lebens, zu uͤberzeugen, daß die⸗ 
ſes eine theure Wahrheit ſeye, die da von 
ſo vielen Grobartigen und als Unwuͤrdigen 
untergedrucket wird. 5 | 


mein erſter Verſuch, den ich euch be⸗ 
a | 101 A Be A Gold⸗ ne 
achdeme derſelbe behoͤrig bereitet / und von 
der Scharfe un Suit der Satzen aufs 
auſſerſte ausge e haben l 5 
* 9 4 Thei 
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Theil des vieſbeſagten groß? Solvens darauf 
Nag e gelinder Waͤrme wenige Stun⸗ 
en stehen laſſen, bis das Solvens die Ani- 
mam, ohne alles Brauſen, blutroth her⸗ 
aus gezogen hat, auch nach und nach dun⸗ 
kelbraun und endlich faſt ſchwarz worden 
iſt; hernach aber haben wir damit weiters 
procedirt, wie anderswo bekannt werden 
fol. Nun, meine Herren und Erlauchte⸗ 
te Freunde, was ſagen ſie darzu? haben 
fie was darüber zu critifiren, und auszuſe⸗ 
tzen, daß es der Wahrheit nicht gemaͤs 
ſeye? | 
55 Der zweyte Verſuch wäre mit Ungari⸗ 
ſchen h i Obgleich ſeine Roͤ⸗ 
khe feuerbeſtaͤndig iſt; (wie bey dem Vlut⸗ 
ſtein, Adlerſtein und andern dergleichen 
Bergarten) ſo wurde doch feine Solution 
nd Terreſtritat vollig weiß, wie bey den 
orallen auch geſchiehet, daß ſie ganz ent⸗ 
eelet weis zuruck bleiben, und ihre Roͤthe 
berlieren. 


Drittens machte ich Verſuch nicht al⸗ 
lein mit dem Gold⸗Kalk, ſondern auch mit 
dem Silber- Kalk, und allen andern 
Metallen und Mineralien, deren jedes 
dach feiner Erforderlichkeit bereitet wurde. 
Dieſe ſetzten uns nicht weniger, als der 
Gold⸗Kalk in Verwunderung. Sie 1 25 


— 
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den von dem Solvens i cens angegrif⸗ 
geloͤſet: nicht, wie 
die ſcharfen Eſſenzen und freſſenden Waſ⸗ 
ſer thun, die nur ſolche Coͤrper zerfreſſen 
und zerſtoͤren, das ift, ſie aus ihrem einfa⸗ 
chen Weſen in unendlich viele kleine Theil 
zerſtuͤcklen, und zerreiſſen, die jedesmal aus 
ihrer Verkleinerung wieder in das eine, 
davon ſie zerſtoͤret worden, durch das 
Schmelz- Feuer muͤſſen gebracht werden. 
Hergegen dieſes unſer vielgedachtes oͤhligte 
ſehr feurige Waſſer loͤſet alle veſte Coͤrper 
(nachdeme ſie darzu bereitet worden) aus 
dem Grund auf, daß ſie fernerhin kein me⸗ 
talliſches oder mineraliſches Corpus zu wer⸗ 
den vermoͤgen, noch dahin koͤnnen gebracht; 
wohl aber in ein Oel verkehret werden, 


wie Lullius und Hollandus lehret. Dann es 


loͤſet die Coͤrper ganz ſanft auf, und ma⸗ 
chet ſie liquid; es ſcheidet das Unreine, die 
von dem ſteinartigen Weſen herkommende 
Theile von dem Reinen, von dem eſſenzia⸗ 
liſchen Weſen / ab; es zeucht die Tinetur, 
das Kraftweſen, das in ſeinem Innerſten 
verborgen, und das Leben oder die Seele 
des Coͤrpers iſt, heraus: und nicht al⸗ 
lein dieſes, ſondern nota bene! es verbeſ⸗ 
ſert auch dieſelbe, daß ſie zu den hoͤchſten 
Grad der Vollkommenheit gelangen, und 
das wuͤrken, wozu ſie von dem hohen Schoͤp⸗ 
fer erſehen worden ſind. 

; C Vier⸗ 
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Pieter habe auch Verſuche | 
FH den Granat und viele andere Stei⸗ 
e, ſonderlich auf den Laſurſtein, allwo 
in wenig Zeit, ur geacht ihter Haͤrtigkeit 
deren Tinctura Narr innata heraus ge⸗ 


zogen worden: da ſich in höchaufgeſchwol⸗ 
| lener weiſſer Schlamm ſehen laſſen, der aber 
hernach, als er ſich zu Boden geſchlagen, 


und ertrocknet war, in einem weit haͤrtern 
Stein, dann Diamant und Feuerſteine, 
118 andere glasſchnedende Steine figivet 


+ 


Foͤnftens hat die Eutioſſtät mich auch 
dahin gebracht / auf den Diamant einen 
Feen zu machen. Ich nahm daher bey 

dieſem meinem Freunde Splitter von Dia⸗ 

5 mant: als wir dieſelbe rein gemacht, 
und dieſes Solvens darauf gegoſſen hat⸗ 
ten; gab es in wenig Minuten eine braune 
etwas druͤbe Solution, die ſich gleichfalls 
ohne Brauſen begeben hat. hermann 
iſt doch e die Hartigkeit eſtigkeit 
und 880 fenheit des Diamants, ſo daß 
oſive der Welt ihme nichts abzu⸗ 
getwoinnen vermoͤg tr ſondern gleich als wie 
ein Brunnenwaͤſſer daran geſtehen; im 
Gegentheil aber hal unſer Solvens denſel⸗ 
bigen alſobald angepacket, mit einer ſanf⸗ 
ten, gelinden Auflöfung ihme eine braune 
won PAIN die ſich denn muß 
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und nach in eine dunkelrothe und endlich 
faſt ſchwarze Tinetur veraͤndert, da doch 
der Diamant weis, klar und hell, wie ein 
Chryſtall und Glaß iſt, das nicht die we⸗ 
nigſte Dunkelheit an ihme zu verſpuͤhren. 
Nun, meine Herren und Erlauchtete Freun⸗ 
de! was werden ſie zu dieſen Begebenhei 

ten ſagen? Muͤſſen ſie nicht uͤber ſolch 
Wunder, die der groſſe Schoͤpffer in die 
Natur gepflanzet hat, erſtaunen? Muß 
nicht ihre Vernunft uͤber einem ſolche 


1 
Solvens, das aus einem ſo geringen und 
beraͤchtlichen Dinge, aus einemſolch Sub⸗ 
jectum und minekaliſcher Wurzel bereitet 
wird, das von ſolcher Krafft iſt, und das 
Vermoͤgen hat, alle Coͤrper zu ſolviren, 
und liguid zu machen, erſtummen und ihre 
Vernünft gefangen nehmen? Iſt es nicht 
erſtaunens und erſtummens⸗ wuͤrdig, daß ſo 
unendlich viele, auch der allerdurchtrieben⸗ 
Ken Kuͤnſtler, feit viel hundert Jahren, Ver⸗ 

uche gemacht, und in allen Dingen, auf 
allerhand Arten ſich damit beſchaͤftiget dies 
ſes Solvens zu erfinden, und gleichwohl 
nicht erfinden koͤnnen / oder auch nur eines) 
welches dieſem nur einiger maſſen gleich 
waͤre, obwohl viele Millionen daruͤber find- 
Aufgespfert worden, ausgenommen dieje⸗ 
nige, welche ſich der treuen Leitung GOt⸗ 
tes uͤberlaſſen haben? Soll dieſes nicht ver⸗ 
moͤgend ſeyn uns zu überzeugen, daß GOtt 
Dr ſeine 
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ſeine heilige Hand daruͤber halte, damit oh⸗ 


ne deſſen Providenz niemand darzu gelan⸗ 


gen mag, mithin das einige iſt, das von 
Gott erſehen worden, und die Krafft hat 
zu bewuͤrken, was zum Wohlſtande der 
Menſchen dienet? 2 e 
Wir ſollen dahero uns auch nicht ver⸗ 
wundern, noch widerſprechen, wann giat | 
wird, daß dieſe Wiſſenſchafft, eine Gabe 
GOttes und Gnadengeſchenk des heiligen 
Geiſtes ſeye, die von GOtt kommt, und von 
Gott gegeben wird; ſondern vielmehr ſol⸗ 
len wir uns verwundern und erſtaunen über, 
die groſſe Liebe GOttes, weswegen er ein 
ſolches Arcanum erſehen, und uns ſelbiges 
ohne unſern Verdienſt geoffenbaret hat. 
Wer muß ſich nicht ſchaͤmen, und beken⸗ 
nen, daß es allein die pure Liebe und Guͤte 
Gottes ſeye, die ſich über unſere Leidens 
ſchaften erbarmet hat, damit wir vermit⸗ 
telſt dieſes Solvens die mannigfaltigen 
Saͤffte der Coͤrper des Natur⸗Reichs, zu 
unſerm Wohlſtand, gebrauchen moͤgen? 
Wie dann der Menſch, obwohl er die ed⸗ 
leſte Creatur der Welt, um deſſent willen 
alles gemacht und geſchaffen if, er dennoch 
mit allen lebenden Geſchoͤpfen einerley 
Schickſal hat, daß er den Elementen und 
Geſtirns⸗ Wuͤrkungen unterworffen iſt. 
Da er von der Natur gezeuget, Manz 
Re DENE. 
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und ſtark wird; ſo wird er zugleich von de⸗ 
re wieder zernichtet und verzehret, 
mithin allerhand Leydenſchafften ausgeſetzet 
und unterworfen. Da er ſich vermittelf 
ſo vieler Saͤffte und mannigfaltiger Kraͤff⸗ 
te für feinen maͤchtigen Feinden, als Kranke 
heit und Armut möchte beſchuͤtzen koͤnnen; 
(welche Saͤffte dann ſamt dem Solvens 
mit des Menſchen Leib einerley urſpruͤngli⸗ 
chen Weſens ſind.) Daher denn auch des 
Menſchen Leidenſchafften verbeſſert werden 
koͤnnen. Dieſes alles wird zur Pruͤfung 
hiemit uͤberlaſſen. Bo: 


Und ſo, wie ich oben fihon gezeiget, daß 
unſer Hern Autor ſein Avertiſſement nicht 
allein an die Hocherlauchtete Societaͤten, 
ſondern zugleich an alle Liebhabere dieſer ho⸗ 
hen Wiſſenſchafft gerichtet hat; alſo ſaget 
er auch hier: ihr meine Herren und liebe 
reunde, was werdet ihr ſagen von dieſem 
olvens. und von feinen Solutionen? 
Wann es alſo auf beſagte Coͤrper gegoſſen 
wird, und vermag deren Tinctur und Krafft⸗ 
weſen auszuziehen, liquid zu machen, das 
Reine vom Unreinen abzuſondern, und zu 
verbeſſern, daß ſolche aus einer Geſtalt in 
die andere verkehret wird, bis daß ſie zu 
der hoͤchſten Vollkommenheit gelanget; ſa⸗ 
get: ob ſolches vernuͤnftig und natuͤrlich 
ſeye; ob es euren Begriff und 9 
eh⸗ 
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beykomme; und nach Lehre der Weiſen 
Schrifften gethan werden möge? Werdet 
ihr nicht mit mir erſtaunen muͤſſen uͤber die 
Wunder Gottes, die er in die Natur ger 
leget hat, daß vermittelſt eines ſolchen Waſ⸗ 
ſers / das aus einem fo geringen Subjectum 
bereitet wird, die allerveſteſten und haͤrte⸗ 
ſten Coͤrper zermalmet, und in ein Waſſer 
und Oehl koͤnnen aufgeloͤſet werden? wel⸗ 
ches bishero von denen Beſitzern aͤuſſerſt 
geheim gehalten, und verborgen worden, 
damit es der argen Welt nicht zu Theil 
werde. Ich zweiffle keineswegs, ihr wer⸗ 
det mit mir tiefſtens erſtaunen, uͤber des 
Hn. Autors Betragen, daß er ſo offenbar⸗ 
ich davon lehret; aber auch über eine ſol⸗ 
che Wuͤrkung, und glauben, daß ſie ſeye eine 
Gabe GOttes, die von GOtt kommt und 
von GoOtt gegeben wird, alſo G Ott dafuͤr 
auch müſſe angeruffen werden: ſo daß ob⸗ 
wohl fie natuͤrſich und werkthaͤtlich iſt, den⸗ 
noch aber der natuͤrliche Menſch nicht ver⸗ 
ſtehet die Dinge, die des Geiſtes GOttes 
find, wie denn Moſes ſaget: daß GOtt 
allen die Weißheit habe ins Herz gegeben, 
die eines weiſen Herzens ſind, zu arbeiten in 
Silber, Gold, Erz ꝛc. ec 


Ferner will er ſagen zu denen Herren 
Thomaſiten: Was werden ſie ſagen von 
unſerm Solpens / unſerm oͤhligten ſehr feu⸗ 
N igen 


8 


u 


8 9 47 
rigen Waſſer, daß ſelbiges die Krafft und 


Moͤglichkeit hat alle Coͤrper des Natur⸗ 
Reichs zu ſolviren, wie auge Verſuche 
und Experimente belehren? Seyd ihr da⸗ 
mit eures Unglaubens uͤberwieſen, euers 
ſchlechten Begriffes überzeuget, und euer 
Ungeſchicklichkeit im Laboriren uͤberfuͤhret? 
habt ihr damit Satisfaction? Heiſſet das 
nicht: Lieber Thomas! reiche deine Hand 
her und taſte meine Wunden; und reiche 
deine Finger her, und lege ſie in meine 
Seiten und ſeye ferner nicht unglaubig ſon⸗ 
dern glaubig: dann ſeelig ſind, die nicht 
ſehen, und doch glauben ꝛc. Dann ein 
dergleichen Solvens, das alle Coͤrper der 
Welt ſolvirt, iſt bishero nicht oͤffentlich 
gelehret worden; darum auch ſo wenige 
zum wahren Grund gelanget find; davon 
gleichwohl die wahren Philoſophen vieles 
gelehret und geſchrieben haben, daß es alle 
Coͤrper ſolvirt und verbeſſert. Allein mich 
beduͤnket, ich ſehe es euch an den Augen an 

wie Euſebius dem Hund am Wedel, da 

ihr wollt fagen; dieſe Experimente beruͤh⸗ 
ren euch nichts, und ſeyen noch lange nicht 
Veweißthums genug, daß die Alchymje 
koͤnne oder moͤge Gold machen; daß alle 
Coͤrper vermittelſt dieſes Solvens moͤgen 
ſolvirt werden: ſondern ihr behauptet, daß 
vermittelſt der Alchymie nicht koͤnne, und 
nicht moͤge Gold gemacht werden, Ich 
Nenn. 1 een 
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replicire aber, daß es wahr ſeye, und daß 
ihr recht habet, daß durch dieſes Solvens 
kein Gold koͤnne gemacht werden, das euch 
zu eurer Ueberzeugung dienet. Die Urſach 
aber euers Unglaubens iſt, daß ihr nicht 
wiſſet und keine Begriffe habt, was dag 
Solvens ift, und zu was es dienet, und, 
daß euer Begriff oder Wiſſen zwey fatale 
Principia hat. Das erſte iſt eure Unge⸗ 
ſchicklichkeit und Unverſtand im Laboriren, 
daß ihr ohne Begriff euch an die Chymie 
waget, da ihr ſo viel davon verſtehet, wie 
der Eſel vom Sackpfeiffen, mithin alle 
eure chymiſche Operationes haben fehl ſchla⸗ 
gen müſſen. Zweytens, beruhet euer Be⸗ 
weißgrund auf Perſonen, die von gleicher 
Ungeſchicklichkeit, Unverſtand und Begriff 
find, als ihr, die ihre Arbeit nicht kluger 
haben angefangen, daher auch ihr Ende 
die gleimaͤßige Fata hatte. Welches auch 
alſo geſchehen wird allen, die auf dieſe Art 
chymiſiren, wie ihr gethan. Dann ſehet 
doch, wann ich wollte von Frankfurt nach 
Rom reiſen, aber nach Hamburg und Nor⸗ 
den gienge; ſollte ich wohl nach Rom kom⸗ 
men? Die Natur hat nur einen Weg, ihr 
re Producten hervorzubringen, das iſt, aus 
dem Saamen, Die Philoſophen fagen? 
der Natur nach; ihr aber ſetzet Cörper zu 
Coͤrper, Mann zu Mann, Weib zu Weib. 
Heiſſet das der Natur nach; und 5 ia 
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daraus eine reichliche Ernde hoffen? Gleich 
alſo iſt es in der Alchymie. Darum wiſ⸗ 
ſet, daß ohne dieſes groſſe Solvens kein 


Gold kan gemacht werden, noch zu machen 


möglich iſt; fo wenig als ein Saame ohne 
ſeinen Gegenſtand kan zur Vermehrung 
gebracht werden: Dann der metalliſche oder 
mineraliſche Saame hat keinen andern Ge⸗ 
genſtand, denn dieſes Solvens, darinnen, 
er ſich generiren kan. Dieſes iſt ſein Weib⸗ 
lein, ſeine Matrix, und Acker, darein er 
gelaſſen und geſaͤet wird; darin er von dem 
menſtruoſenGebluͤt des leldenden Geſchlechts 
aufgeſchloſſen, ernaͤhrt und ſtark wird, be⸗ 
vor er die Faͤhigkeit hat zu werden, was er 
en = um wi das iſts, was Sr u 
ero vergeblich und mit groſſem Verluſ 
geſucht da. Ebi no e Solvens, 


wie geſagt, das Weiblein, das leidende 


Theil, oder Matrix des mineralischen 
Reichs darein der Saame des Golds zur 
Aus geburt gi und muß geſaͤet werden, 
wann man Frucht und Nutzen gemärtigen 
will: Denn es ſchlieſſet ſelbigen auf, weil 
es eben des Gebluͤts iſt, als der Saame 
ſelbſten. Das Solvens vereiniget ſich mit 
dem Saamen, und bringet denſelben zu ſei⸗ 
ner natuͤrlichen Perfection und Vollkom⸗ 
menheit zur Ausgeburt: alſo, daß ohne die⸗ 
ſes Solvens keine wahre Solution und Ge⸗ 
neration nicht geſchehen kan. Wann aber 
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ein Coͤrper auſſer dieſem Solvens behand⸗ 
let wird, es ſeye, womit es wolle; ſo iſt al⸗ 
le Muͤhe und Kunſt vergeblich, eine Schmie⸗ 
rerey / und Erzſophiſterey. Darum auch 
niemand jemals etwas zu erlangen vermoͤ⸗ 
gend geweſen iſt. | 7 
Dieſes Solvens iſt nun der Stein des 
Anſtoſſens, woran ſo viele tauſend und tau⸗ 
ſend ſich geſtoſſen haben, und noch ſtoſſen 
werden; ihr Haab und Gut verchymiſirt 
und verſchwendet haben, ſo, daß viele Mile 
lionen Gold darüber unnuͤtzlich find verzeh⸗ 
ret worden: alles aus einem irrigen Be⸗ 
griff, daß nichts thoͤrichters kan erdacht 
werden. Alle Liebhaber der Chymie laſ⸗ 
fen ſich traumen, durch Particularia, wie 
ſie ſolche nennen, Silber oder Gold zu ma⸗ 
chen, und zu ſammlen, bis daß ſie ein Ver⸗ 
moͤgen haben das groſſe Univerſale zu bear⸗ 
beiten. Dieſes iſt das erſte Principium, 
und die Grundlage zum chymiſiren; aber 
auch der erſte Stoß ihres Falls Dieſes 
i Laboriren waͤhret, bis daß ſie 
Haab und Gut, Credit und Ehre verchymi⸗ 
ſirt haben: dann ſie erlangen niemalen 
nichts, dieweil kein Particulare ohne das 
‚Univerfale iſt; wie ich euch durch meine 
Experimente habe lehren wollen. Wann 
dann ſolche verarmete Chymiſten keinen 
Verdienſt haben; ſo ſuchen ſie bey inte 
113 EN N er 
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der ihrer Thorheit glaubet, unterzukommen 
ihnen ihre ertraͤgliche Particularia anzu⸗ 


preiſſen, zu verkauffen, und um den Lohn zu 


arbeiten. Daher ſaget man: daß diejeni⸗ 
ge, fo gerne reich werden wollen, der vers 
dorbenen Chymiſten Rentkammer ſeyn, 
davon ſie leben, und ſich ernaͤhren. Dann 
ſolche thoͤrichte Menſchen vertauſchen ih⸗ 
ren Reichthum an die Armut, und geben 
den Betruͤgern Gelegenheit ſie zu betruͤgen 
sc. dann die Chymiſten wiſſen durch ihre 
ſchmeichelhaffte Reden die Unwiſſenden zu 
bezaubern, wann ſie von Silber⸗ und Gold⸗ 
machen, von reich werden reden, wie ſol⸗ 
ches mit nichts koͤnne erlangt werden ꝛc⸗ 
daß manche vermeynen, ſie ſehen ſchon das 
Gold Stromweiſe flieſſen x. da man 
doch im Gegentheil täglich hoͤret, wie an 
allen Orten ein klaͤglich Geheul ſeye, weil 
dergleichen Chymiſten unſchuldige Men⸗ 
ſchen betrogen haben Und gleichwohl will 
man mit Gewalt nicht kluͤger werden. Soll 
aber das Goldmachen unmoͤglich und 
nicht Warheit ſeyn, um ſolcher thoͤrich⸗ 
ten Menſchen, und um ſolcher Betruͤger 
willen, die mit Gewalt ſich in dieſes Unge⸗ 
mach geſtuͤrzet haben, da ſie haben wol⸗ 
len Gold machen, und nicht gewußt, was 
Gold iſt, noch wie daſſelbe ſolle und muͤſſe 
gemacht werden, mithin vermeynet die Na⸗ 
tur zu zwingen, daß fie ihnen Gold bringen 

„ 99 muͤſſe? 
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muͤſſe? Wo bliebe aber das Geſetz der 
Natur, daß jegliches ſeines gleichen erzeu⸗ 
ge, und jeglicher Saame Frucht nach ſei⸗ 
ner Art tragen ſolle? ꝛc. Wer dahero ſich 
nicht will an der Allmacht, Weißheit und 
Mayeſtaͤt, desgleichen an der Liebe, Guͤ⸗ 
te und Barmherzigkeit G Ottes vergreiffen, 
Gott die Ehre rauben, GOtt zum Tyran⸗ 
nen machen, und den Teufel zum Schoͤpf⸗ 
fer; der ſoll dergleichen Vorgeben beruhen 
laſſen, bis er genugſam unterſucht hat, ob 
das Goldmachen moͤglich ſeye, oder nicht; 
und ob nicht zu allen Zeiten, ſo weit unſere 
geiſtlichen und weltlichen Chronicken zuruck 
gehen / ſolche Männer gelebt, die von der 
wahren Alchymie geſchrieben, und den Stein 
der Weiſen beſeſſen haben ꝛc. ſo wird euer 
Unglauben und Calumnie von ſelbſt fallen, 

und ihr ſchamroth ſtehen. Dieſes ſeye als 

fo genug von dieſem 


. Sohn. Ich habe euch }, mein Vater, 
tauſend Dank für dieſe guͤtige Nachricht, 

die ihr mir habt geben wollen, als die ich 
all mein Tage nicht alſo wuͤrde begriffen 
haben. Damit aber ich den voͤlligen Be⸗ 
griff des Herrn Autors von ſeinem Send⸗ 
ſchreiben haben moͤge; ſo bitte euch, er 
eure Gedanken über dieſen dritten Thei 
mir noch zu eroͤffnen, wann derſelbe ſaget: 
Vor allen bittet man perſuadirt aeg N 
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„daß man hieſiges Orts weder aus Ruhm⸗ 
„ begierde, noch wegen einem abſichtlichen 
„ Intereſſe ſchreibet; man bittet vielmehr 
„meine Herren und Erlauchtete Freunde 
» zu glauben, daß alles dieſes die reine uns 
„ serfälfehte Wahrheit ſeye, welche von 
„dem Schoͤpffer ausgehet, und das wahre 


» Ziel der menſchlichen Vernunft iſt, und 


„ bleibet. Sollte man die Wunder GOt⸗ 
„ kes in der Natur vergraben? Nein! wir 
v find dem Schoͤpffer allen Dank ſchuldig 
„daß er uns zum Werkzeuge feiner ent⸗ 
„ deckten Wunder erkieſſet hat: und dieſe 
n Dankſagung find wir durch Ausbrei⸗ 
» tung feiner Wunder zu befolgen ſchul⸗ 
* dig. | | | 
Vatter. Sohn, ihr werdet. verhoffent⸗ 
lich wohl begreifen; was der Herr Autor 
mit dieſem ſagen wolle: nemlich, er will 
ee zeigen, und ohne Ruhm oder 
Abſehen auf einiges Intereſſe verſichern, 
auf feine Ehre, daß er ohne Ruhmbegierde 
ſeye und geſchrieben habe (welches ſonſt lei⸗ 
der die Sophiſten, Betruͤger und Gern⸗ 
goldmacher mit ihrem goldenen Fiſch⸗Ha⸗ 
men, das iſt, mit ihrem verſchmitzten luͤ⸗ 
genhaften und betruͤgeriſchen Schrifften 
thun, in Abſicht auf ihr eigenes Intereſſe.) 
Er ſaget aber; meine Abſichten find einig 
und allein die Ehre GOttes, und der Mens 
1 ſchen 
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ſchen Wohlſtand zu befoͤrdern, mithin auch 
euh, meine Hocherlauchtete Herren und 
Freunde zu verſichern, daß es nichts ſeye, 


was die Misgänftigen vorgeben und ſagen, 


nemlich daß ſolches Solvens niemals gewe⸗ 
ſen ſeye, ſondern mit Beyhuͤlfe des Teufels 
Gold gemacht worden waͤre. Aber, o 
Schande! o Greuel der grauſamen Laͤſte⸗ 
rung! Wie kan man ſo verwegen GOttes 
Werke zu Teufels Werken machen, und ſo 
unendlich viele der redlichſten und unver⸗ 
werfflichſten Zeugen vorbeygehen und bey⸗ 
ſeits ſetzen? da doch dieſes Solvens ſo alt, 
als die Welt iſt, und Menſchen geweſen 
ſind: indeme der groſſe Schoͤpffer der 
Gott Jehovah, alles gemacht hat, das 
da gemacht iſt, im Himmel und auf Erden; 
der alles gut gemacht, indem er die Guͤte 
ſelbſten iſt; und der alles um des Menſchen 
willen, der ſein Ebenbild iſt, geſchaffen hat, 
einer Seits, zur Ehre und Vergnügen GOt⸗ 
tes / und ander Seits, zum Wohlſtand des 
Menſchen Mithin iſt es nichts, denn die 
reine unverfaͤlſchte Wahrheit, die Wahr⸗ 
heit, ſo von der Einigen Wahrheit, das 
iſt, von GOtt der Ewigen Weißheit, Guͤ⸗ 
tigkeit, Liebe und Barmherzigkeit ausge⸗ 
het, und die von Anfang von dem, der oh⸗ 
ne Anfang, ausgangen iſt, und ausgehen 
wird, bis ans Ende der Tage, die ohne En⸗ 
de ſeyn werden. Dieſes Ausgehen aber 

Ks ver⸗ 
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vermoͤgen wir mit unſerer Vernunft nicht 
leicht zu begreiffen; ſondern weil ſie das 
wahre Ziel menſchlicher Vernunft iſt / fo 
muͤſſen wir ſelbe in der Werkthaͤtlichkeit ge⸗ 
fangen nehmen, und uns zum Ziel legen ꝛc. 
Uns bleibet alſo nichts uͤbrig, als nach un⸗ 
ſerer hoͤchſten Pflicht und Schuldigkeit 
Gott, Jehovab, fuͤr alle dieſe und an⸗ 
dere ſeiner Gaben und groſſen Gutthaten 
von Herzen zu danken; und nicht mit je⸗ 
nem Knecht das von ihm empfangene Pfund 
in die Erde zu verſcharren, ſondern wenig⸗ 
ſtens viele Pfunde oder Talente damit zu 
erwuchern, das iſt, der Welt GOttes Guͤ⸗ 
te zu offenbaren, und kund zu machen, da⸗ 
mit ſie ſich ſolcher hohen Gaben verwunde⸗ 
re, erfreue, und begierig werde GOttes 
Güte deswegen zu preiſen, daß er fo hohe 
Segensquellen in die Natur geleget, zum 
Wohlſtand der Welt, und ſolche dem Men» 
955 geoffenbaret, und zum Gebrauch ge⸗ 
chenket hat. Wir alſo, die wir, als un⸗ 
wuͤrdige Gefaͤſe und Werkzeuge, von GOtt 
gewuͤrdiget worden ſind, dieſe hohen Talen⸗ 
te, Gute und Segen GOttes zu empfangen, 
find ſchuldig und verbunden, diefelbe auch 
andern kundbar zu machen, auf daß, wann 
es der Weisheit GOttes gemaͤs iſt / dieſes 
Talent an mehrere auszuthun, dieſe moͤgen 
erwecket werden, und Gelegenheit haben 
daſſelbige von GOtt 8 als . 
* i 4 e 
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ſe des Hausherrn ſie zu ſeinem Ehren zu ge⸗ 
brauchen, und GOtt darüber zu danken 
und zu loben, ſo lang er ihnen das Leben 
ſcerket. ee e e e 


Sohn. Der Herr Autor ſaget ferner: 
Schließlichen bittet man ſie, meine Her⸗ 
ren und Crlauchtete Freunde, hieruͤber 
ihre unpartheiiſche Meynung, in dieſen 
oͤffentlichen Blättern, zu eroͤffnen, ob aus 
„ dieſem allem nicht etwas nutßzliches der 
Welt zuwachſen koͤnne? Ob nicht etwan 
eine groſſe Meditin für den menſchlichen 
„ Leib oder anderes Gutes hieraus gezogen 
„Und verbeſſert werden koͤnnte? zumalen 
„ dieſes ſo gewaltige Naturfeuer / da es alle 
„Korper zerreiſſet, ohne Brauſen aufſchieſ⸗ 
„ ſet / dennoch weder die menſchliche auſſere 
„Haut, weder die Zunge, und alſo nicht, 
„ wie andere menſtruoſe Corroſive, im ges 
„ kingſten angreiffet. In Erwartung Des 
5 Gedanken, wuͤnſchet man mit aller 
* 
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deſpects⸗Verficherung zu ſeyn ꝛc. c. 
Vatter. Hier macht der Herr Autor 
ſeinen Schluß und ſaget, warum er ſein 
Avertiſſement heraus gegeben, wann er, mit 
dieſer kleinen Repetition, die Herren der 
Hocherlauchteten Societaͤten nochmalen ale 
ſo anredet: Schließlichen bittet man ſie, 
meine Herren 2c. ſowohl der hohen 12 90 8 
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täten, als auch alle andere die hierinnen ei⸗ 8 


nige Einſicht und Erkenntnis haben, mir, 
als einem Beſitzer dieſes groſſen Solvens 
ihre unparteiiſche Meynung, oder Den⸗ 
kungsart mitzutheilen. Ich habe nicht oh⸗ 
ne ſonderbare Abſichten meinen Namen, 
den Ort und die Addreſſe an mich verſchwie⸗ 

en, da ich weder aus Intereſſe, noch Ruhm⸗ 


egierde bekannt zu werden, geſchrieben ha⸗ 


be: Wie denn auch der Herr Verfaſſer der 
eee Zeitung , und des Erlanger 
Wochenblats nicht weiß, wer ich bin, oder 


wo ich meinen Aufenthalt habe, welches 
der Letztere durch ſeine Zuſaͤtze deutlich zu er⸗ 


kennen giebt. Sie koͤnnen und wollen al⸗ 


ſo ihre Antwort und Wohlmeynung, wie 


ich gebetten, hinwiederum durch. die öffent» 
lichen Wochenzeitungen und Blaͤtter mir 
bekannt machen und mittheilen, damit nicht 
nur ich, ſondern auch viele andere, ſowohl 
die Liebhaber dieſes groſſen Solvens, als 
auch die Thomaſiten erbauet werden, erſte⸗ 
re zu ihrem Vortheil, letztere aber zur Be⸗ 
ſchaͤmung ihres Widerſpruchs, daß dennoch 
die hohe Weißheits⸗Kunſt der tiefverbor⸗ 
genen Alchymie eine Wahrheit ſeye, ob ſie 
ſchon von ihnen gewaltthaͤtig unterdruckt 
worden iſt, wiewohl ſie allzeit um ihrer 
Wahrheit und Gerechtigkeit willen iſt frey 
geweſen. Sollte aber euch dieſe oͤffentliche 
Bekanntmachung 1 5 e 
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aus Liebe der Wahrheit, der Gerechtigkeit, 
der Ehre GOttes, und des freundſchafftli⸗ 
chen Lebens gegen den Menſchen, fo viel, 
als euch beliebt: damit die Welt nicht glau⸗ 
be, daß dieſe theure Wahrheit niemals ges 
weſen ſeye, und auch niemalen ſeyn werde; 


oder daß alle die gemachten offendaren 


Werkthaͤtlichkeiten und Verſuche nicht vom 
Teufel, oder durch deſſen Beyhuͤlffe gemacht 
worden ſeyn. Ich bin ſehr begierig eure 
Gedanken daruͤber zu vernehmen, und wo⸗ 
hin ihr ſchlieſſet: Ob ihr glaubet, daß 
vermittelſt beſagten Menſtrum oder oͤh⸗ 
ligten ſehr feurigen Waſſers, nach vor⸗ 
geſchriebenen Experimenten und Verſu⸗ 
chen etwas nuͤtzlichers der Welt koͤnne 
ſemacht werden und zuwachſen: Ob 
yr'etwan eine groſſe Medicin, ein Aurum 
Potabile, eine Tinetur, Eſſenz, Elyxier, oder 
Aſtrum Solis oder Lunæ vermeynet dadurch 
zu bereiten fuͤr den menſchlichen Leib; oder 
auf die Metalle oder ſonſten was anders gu⸗ 
tes heraus gebracht, und verbeſſert werden 
koͤnne? wie ich denn hoffe, und nimmer 
aus der Acht laſſen werde, da ich bereits was 
dergleichen geſehen und vermerket habe. 
Dahero ſage ich, daß der Herr Autor eine 
dreymal wiederholte Frage formiret, wann 
er ſpricht: Ob nicht etwann eine groſſe 
Medicin fuͤr die menſchlichen Leiber da⸗ 
durch zuzubereiten ſeye Ob * 
2 eicht 
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leicht etwas anders Gutes koͤnne her⸗ 
ausgebracht werden? Und, ob nicht etz 
wann etwas Nutzliches vermittelſt dies 
ſes Solvens der Welt zuwachſen koͤn⸗ 
ne? Um dieſes bittet der Herr Autor und 
ſetzet drey Motiven zum Grund, als: 
4.) daß dieſes Solvens ein gewaltiges 
Naturfeuer ſeye; B.) daß es alle Koͤr⸗ 
r zerreiſſet, und aufſchlieſſet ohne 
rauſen; und 0 daß es doch weder 
die menſchliche aͤuſſere Haut, noch die 
Sade im geringſten nicht verletze, wie 
die Lorrofive thun. Er will alſo damit 
ſagen: te 


Erſtens. Ja, es kan allerhand Gutes 

vermittelſt deſſen herausgebracht und da⸗ 
mit verbeſſert werden, dieweil dieſes gewal⸗ 
tige Naturfeuer alle Koͤrper der Welt weit 
mehr verbrennet, als alle materialiſche 
Rn: wie es denn dieſelben vermag ohne 
Brauſen oder gewaltige Bewegung zu zer⸗ 
reiſſen, und aufzuſchlieſſen, das ſonſt kein 
Ding in der Welt zu thun vermag, und 
gleichwohl weder die menſchliche Haut, noch 
Zunge vermoͤgend zu beſchaͤdigen, wie es 
der Corroſive Eigenſchafft iſt, daß ſie alles 
verderben, wohin ſie gebracht werden; ſon⸗ 
dern es verbrennet nur die Cruditaͤt, die 
mercurialiſche und ſulphuriſche boͤsartige 
und abzuſcheidende Feuchtigkeit, 1 85 
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„ ſaliſchen Verbrennlichkeiten, die annoch 
nicht fix und zur Vollkommenheit zu gelan⸗ 
gen vermochten, die es durch ſein uͤberna⸗ 
| tuͤrlich Feuer entweder vollkommen machet, 
| oder als eine Unreinigkeit von dem Reinen 
abſondert. Dann das Naturfeuer, das ſei⸗ 
ne Abkunft aus dem Altris hat, und ein in 
der Luft zuſammengetriebenes und erzeugtes 
Sal, Sal cœleſtis, das iſt ein Lufft⸗Saur⸗ 
Sals, das ſich in ſeinem Gegenwurff ver⸗ 
mannigfaltiget, das iſt, den elementariſchen, 
in der Erden erzeugenden Koͤrpern verdop⸗ 
plet, daher ein wunderſames Feuer iſt, und 
wunderſame Wuͤrkung hat. Davon wu⸗ 
ſten die Alten keinen weiteren Urſprung an⸗ 
draaner als, daß GOtt ſelbſt darinnen 
brenne, und aus der Urſache es ganz ſauft 
und liebreich wuͤrke, in die Körper eindrin⸗ 
ge, ohne Sauffen und Brauſen auflöfe ; de⸗ 
rer Innerſtes heraus kehre, und verbeſſere. 


Iweytens. Ja! nicht nur eine, ſondern 
mannigfaltige hohe Mediein auf den menſch⸗ 
lichen Leib koͤnnen bereitet werden, ſonder⸗ 
lich der nicht genugſam zu preiſſende Gold⸗ 
Trank, und zwar der, ſo aus unſerm 
ſchwarzen, ſchwaͤrzer dann ſchwarzen 
ſolariſchen Sulphur, dem ſchwarzen Sa- 
turno Und Autimonio bereitet, der in Form 
eines rothen Oehls, wie Blut, uͤber den 
W 
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3 Quinteſſenz, das ift, der himm⸗ 

liſchen, irrdiſchen und elementariſchen Din⸗ 

ge Krafte iſt, daher tauſendmal kraͤftiger, 

als das aus dem Metall⸗Gold; darum es 

1 — eines ſehr lieblichen ai cin go der über 

alle Balſam, und ſuͤſſe e als ein onig und 
Honigſeim iſt. 


x Drittens. Nude dan ü 
et in ſeinem e von dem Unive 
Biefer ganzen Welt, Hamburger Edition 
* 1717. pag. 733. „Dieſer weiſſe Geiſt 
nun iſt der wahre Mercurius der Philo⸗ 
a Raben, di die allbereit vor mir geweſen, 
„ nach mir kommen werden, ohne 
„ welchem der Stein der Weiſen, und 
„das oſſe Geheimniß, weder ein Uni⸗ 
u 752 noch Particulare kan gemacht 
werden, viel we And i eine metalliſche 
Verwandlung. Und iſt ſolcher Geiſt der 
„Schluͤſſel ſo wohl zur Aufſchlieſſung aller 
„Metallen, 88 auch ihrer Zuſchlieſſung. 
1 Pag. 759. So wird ne doch ohne 
= dem Geiſt en rü das Univerſale 
der Welt aus ſolchem figirten Leib des 
Golds allein zu machen unmöglich ſeyn, 
auch fo lang unmöglich verbleiben, bis 
der Schoͤpffer andere und weitere Bere 
4 ordnung thun wird, 


Folglich ift weder der Stein der Weir 
ſem, ey) ein Panticulte weniger eine 1 0 
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talliſche Verwandlung zu wachen ohne den 
wahren Spiritum Mercuri, das iſt Mer 
rium Philofophorum, als das gro e Si 
vens/ das Univerſal⸗ Menſtruum i. e. ohne 
| — öbligte febr feurige feurige Waſſer, weil es 

der Schlüffel aller Metallen und aller Koͤr⸗ 
per der elt iſt. Dahero erwarte Dero 
Gedanken, und wuͤnſche mit aller Reſpects⸗ 
Verſicherung zu ſeyn c. Den I» es 


1766. 
der Autor. 
Me 
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